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Deutſchpolniſches aus Ober
ſchleſien.

Polniſche Annektionsgelüſte
In Oberſchleſien will die deutſche Regierung angeblich polni-

ſchen Putſchplänen auf die Spur gekommen ſein. Sie nimmt
die Dinge ſo ernſt, daß ſie in einer Note die Entente zum Ein-
ſchreiten auffordert. Sie hat dem Vorſitzenden der interalliierten
Kommiſſion in Oppeln, General Le Rond, eine Note übergeben,
in der es u. a. heißt:

„Nach den Ereigniſſen der letzten Wochen in Oberſchleſien hält ſich
die deutſche Regierung für verpflichtet, die Aufmerkſamkeit der
interalliierten Kommiſſion auf die Tätigkeit der polniſchen revolu
tivonären Organiſationen hinzulenken, welche eine gewaltſame
nnwälzungin Oberſchleſien zugunſten der Polen,
anſtreben. Die der deutſchen Regierung zur Verfügung ſtehenden
Unterlagen ſtellen die polniſchen Umſturzpläne einwandfrei feſt, ſo
zum Beiſpiel der Befehl des Komitees zum Schutze Schleſiens,
Organiſationsabteilung, vom 12. April 1920 Nr. 408, Bericht 20),
in dem zur gewaltſamen Vereinigung Oberſchleſiens mit dem pol-
niſchen Staat aufgerufen wird. Die deutſche Regierung
glanbt nicht fehhlzugehen in der Vorausſetzung, daß nach den Be
ſtimmungen und dem Geiſte des Friedensvertrages es eine der
weſentlichſten Aufgaben der interalliierten Kommiſſion darſtellt,
eine gerechte, in Ruhe und Ordnung ſich vollziehende Abſtimmung
unparteiiſch vorzubereiten und daher jeden Verſuch einer gewalt
ſamen Aenderung der volitiſchen Verhältniſſe in Oberſchleſien zu
verhindern Die deutſche Regierung hält es für ihr Recht und
ihre Pflicht, darum zu erſuchen, daß die interalliierte Kommiſſion
in Oppeln mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die aufrühre-
riſchen polniſchen Organiſationen in Oberſchleſien, auch wenn dieſe
nicht von der polniſchen offiziellen Negierung, ſondern von privaten
patriotiſchen polniſchen Verbänden geſchaffen worden ſind, auf
hebt und ſämtliche damit in Verbindung getretenen Leute des
Landes verweiſt

Berlin, 5. Mai. (WTB.) Wie die Morgenblätter aus Oppeln
melden, zogen die deutſchen Arbeiter vor die Wohnung der
polniſchen Führer und ſetzten die Herausgabe der Waffen und der
weißen Adler durch. Am Abend drang die Menge in die Räume der
poiniſchen Hetzblätter, demolierte die Maſchinen und ſchleppte die
halbfertigen Zeitungen auf die Straßen, wo ſie alle zerſtreut wurden.

Das Berl. Tagebl. erfährt, daß die Aufdeckung des polni-
ſchen Anſchlages auf Oberſchleſien immer neues Material
zutage fördert. So fand man bei polniſchen Spionen im Kreiſe
Militſch Briefe, aus denen hervorgeht, daß die polniſchen Pläne auch
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Deutſchland und Dänemark nicht erledigt iſt, werden infolgedeſſen
alle deutſchen Beamten in der erſten Zone mit Ausnahnie der Zoll
beamten und der i auf Anweiſung der Reichsregierung ihre
Tätigkeit einſtellen. Von an wird alſo in der ganzen erſten
Zone Nordſchleswigs der Poſt und Eiſenbahnverkehr ruhen.

Ob es von der deutſchen Regierung klug iſt, wegen einer ſolchen
Preſtigefrage, die an dem tatſächlichen Verlauf der Dinge gar nichts
ändert, ſich mit Dänemark zu überwerfen, möchten wir bezweifeln.

Der Streik in Frankreich.
Die wirtſchaftliche Vewegung des franzöſiſchen Proletariats zieht

immer weitere Kreiſe, obwohl die Regierung und die Gerichte auf
brutale Weiſe das Unternehmertum unterſtützen und die Streiken-
den unterdrücken. Wie ſehr die franzöſiſche Arbeiterſchaft bereits
erkannt hat, daß alle wirtſchaftlichen Streiks heute politiſche Be
deutung haben, dafür iſt ein glänzendes Beiſpiel eine Erklärung
der Confederation Generale du Travail (Generalkommiſſion der
Gewerkſchiften), worin u. a. die Errichtung eines internationalen
Konſortiums zur Verteilung von Rohmaterialien,
eine internationale, unter Kontrolle des Völkerbundes ſtehende
Handelsflotte. Regulierung der Frachtpreiſe und gleichmäßige Er
näbrung aller Länder gefordert wird. Ferner verlangt die
C. G. T. internationale Verteilung der Kriegs-

laſten, Beendigung der kolonialen Erpeditionen ſowie andere
internationale Politik. Der Verband erklärt. die Arbeiter ſeien
ſich des Ernſtes der Lage bewußt, aber die Erhöhung der Gehälter
ſtelle das Gleichgewicht nicht wieder her und löſe nicht die geſtellten
Probleme. Umgeſtaltung der Methoden und eine andere Art der
Verwaltung ſeien erforderlich. Darum drehe ſich der Kampf im all
gemeinen.

Den Meldungen von Havas über den Streik iſt natürlich kein
Glauben zu ſchenken. Jedenfalls muß zugegeben werden, daß
ſämtliche Seeleute und Hafenarbeiter ebenfalls in den Streik ein
getreten ſind. Auch die Berg arbeiter ſcheinen den Soli-
daritätsſtreik begonnen zu haben. Die Regierung verhandelt
mit den Eiſfenbahndirektionen, alſo mit den Unternehmern, und
läßt durch Havas krampfhaft jede Nachricht verbreiten, die geeignet
iſt, die Wucht des Streiks, der faſt ein Generalſtreik iſt, abzu
ſchwächen. Typiſch dafür iſt folgende Meldung: „Unter den Eiſen-
bahnern macht ſich eine Bewegung dahin geltend, aus der Gewerk-
ſchaft der Eiſenbahner, auszutreten und eine Verxinigung der Eiſen-bahner ins Leben zu rufen, die eine reine Wer ſsverenngung ohne

politiſchen Charakter darſtellt.“
Das iſt eine echte Regierungs und Unternehmerfinte, die dem

Kundigen zeigt, daß der Eiſenbahnerſtreik in Wirklichkeit ſehr gut
geführt wird. Das Wüten der Behörden zeigt das noch deutlicher.
So hat die Polizei den Direktor Monatte von der Wochenzeitſchrift

dahin zielen, Mittelſchleſien bis zur Linie des Fluſſes La vie Ouvriere verhaftet, der einen Preſſefeldzug zugunſten einer
Vartſch zu beſetzen.

Eine „Probewahl“ im Oſten.
Bromberg, 5. Mai. (WTVB.) Wie der deutſchpolniſche Preſſe

dienſt meldet, läßt ſich ſchon jetzt feſtſtellen, daß bei den Wahlen
zum polniſchen Reichstag, die am 2. Mai in Pomme-
rilen (Weſtpreußen) ſtattfanden, die deutſchen Stimmen
überall wider Erwarten ſtattliche Zahlen aufweiſen. Jn einer
ſeihe von Orten haben die deutſchen Stimmen ſogar weitaus die
Mehrheit. So wurden abgegeben in Graudenz 6364 deutſche
zegen 3137 polniſche Stimmen, in Konitz 2439 deutſche gegen
I polniſche Stimmen, in Thorn- Stadt betrugen die polni-
den Stimmen 9911, die deutſchen 4918, in Thorn-Land die

Putſchen 5666, die polniſchen 13 700. Selbſt in der ſogenannten
olniſchen Kurve, die ſchon im Frieden 58--75 Prozent pol niſche
Hevölkerung hatte, erreichten die deutſchen Stimmen eine un-
rwartete Höhe.

Der polniſche Raubkkrieg.
Varſchau, 3. Mai. (WTB.) Nach einem Generalſtabs
ericht haben die Polen u. a. Berditſchew und Kaſatin
ſetzt. Bei letzterer Beſetzung wurden 2000 Gefangene gemacht.
Times melden aus Warſchau, daß laut Meldung des General

iabes ſeit Beginn der polniſchen Offenſive 25 000 Gefangene
emacht und viel Kriegsmaterial erbeutet wurde.
Amſterdam, 3. Mai. Jn Warſchau wurde zwiſchen Polen
nd der Ukraine ein Grenzabkommen abgeſchloſſen. Am
ung tritt Polen der Ukraine eine große Fläche mit 114 Millionen
len ab und erhält dafür Oſt Galizien mit Ausnahme des Teiles
on Wolhynien.

Die Teilung der Schiffsbeute.
Amſterdam, 3. Mai. (WTB.) Im engliſchen Unterhaus
urde mitgeteilt, daß die ausgelieferten deutſchen Kriegs
iffe folgendermaßen verteilt werden: England erhält fünf

egsſchiffe und 124 UBoote, Frankreich zwei Kriegsſchiffe
d 88 U-Boote, Japan und Amerika je zwei Kriegsſchiffe und
talien 7 UBoote.

Die Dänen beſetzen Nordſchleswiag.
Am henti Tage beſetzt Dänemark die erſte Zone Nordſchlesdie für Dänemark geſttmmt hat. Die en wollen alle
en Verwaltungspoſten mit ihren eigenen Veamten beſetzen und
men auch die Ausübung der Rechtspflege durch däniſche Richter
Anſpruch. Die deutſche Regierung erhebt gegen die Beſeitigung

deutſchen Richter die dem Artikel 109 des
enheit zwiſchenR entſpricht, Einſpruch. Solange dieſe Ange

Fortſetzung der Eiſenbahnerbewegung begonnen hatte. Die Ver-
haftung erfolgte auf Anordnung des Unterſuchungsrichters unterder Veſchuldi ung des Verbrechens gegen die innere Sicherheit des

Staates. Bei den Hausſuchungen in den Räumen der Vie Ouvriere
wurden zahlreiche Dokumente beſchlagnahmt. Verſchiedene
ſchwere Gefängnisſtrafen wurden verhängt. Ein ehemaliger Unter-leutnant der Krnlerie, der gerufen hatte: „Es lebe die Sowjet-

republik! Nieder mit der Armee!“ erhielt acht Monate Gefängnis.
Aus Marſeille wird gemeldet, daß während der Verhaftung eines

Mitgliedes des Streikausſchuſſes der Eiſenbahner in Avrescon
Unruhen ſtattgefunden haben. Die Arbeiter drangen in das Stadt-
haus ein und befreiten den Sekretär der Organiſation.

Das Verfahren gegen die Kappiſten
Amtlich wird gemeldet: Das unter der Leitung des parla-

mentariſchen Unterſtagtsſekretärs im Reichswehrminiſterium
arbeitende Unterſuchungsamt über die Märzvorgänge hat bisher
14 Fälle erledigt und dem Reichswehrminiſter vorgeſchlagen: die
Generale von Huelſen, von Letitow-Vorbeck, Strem-
pel, die Oberſten Freiherr von Wangenheim, v. Lede-
bur, den Oberſtleutnant von Klewitz und Major Mathias
unter Anklage zu ſtellen und vom Dienſt zu entheben, General
v. d. Hardt, Oberſtleutnant von Wetzell und die Majore
von Sydow und Bock zu beurlauben und gleichfalls unter
Anklage zu ſtellen, die Fälle aus dem Gefangenlager Chemnitz,
den des Majors Wille und den des Oberſtleutnants v. Fabeck
wegen mangelnder Beweiſe niederzuſchlagen.

Wie man aus dieſer Zuſammenſtellung ſieht, iſt Admiral
von Trotha durchaus nicht unter den Entlaſteten. Mehrere
Blätter hatten behauptet, daß die Unterſuchung die völlige Un-
ſchuld dieſes Oberkappiſten ergeben habe. Natürlich iſt es unmög-
lich, einen Mann zu entlaſten, der am 13. März an die Marine-
ſtation telegraphierte:

„Jch habe mich mit der Marine der neuen Regie
rung zur Verfügung geſtellt und erwarte, daß die
Marine wie bisher geſchloſſen meinen Befehlen folgt.“

Die Bevölkerung erwartet die ſtrengſte Beſtrafung dieſes
Mannes und aller Schuldigen und die ſofortige Verhängung der
Unterſuchungshaft über alle Offiziere und Beamte, die ſich am
KappPutſch beteiligt haben.

Eine flüchtige Exzellenz. Der Voſſ. Ztg. zufolge hat der Reichs
anwalt gegen den kappiſtiſchen- Oberbefehlshaber von Breslau
Generalleutnant von Schmettow, einen Steckbrief wege
Hochverrats erlaſſen.
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Der ſozialiſtiſche Wahlſieg

in der Tſchechow-Slowakei.
Aus Prag wird der Freiheit geſchrieben:
Das Volk hat geſprochen. Wer die ungeheuren Anſtrengungen der

bürgerlichen Parteien in den letzten Tagen vor der Wahl in die Natio-
nalverſammlung geſehen hat, wer dieſe Schmutzwelle von Plakaten,
Flugblättern und Wahlzeitungen miterlebte, in denen ſich bergehoch
die Demogogie häufte, wer die Appelle an die niedrigſten Volks
inſtinkte verfolgte, mit welchen die kapitaliſtiſchen Parteien aller
Schattierungen und Nationen um die Stimmen des Volkes buhlten,
den mußte doch ein leiſer Zweifel beſchleichen vor der Frage, ob die
breiten Maſſen dieſen Lockungen würden widerſtehen können.
Nationalismus und Klerikalismus, ſie ſind immer die Urfeinde des
an geiſtigen und wirtſchaftlichen Werten ſo reichen Volkes geweſen,
und ſie vermochten es immer wieder, ſich eine breite Gefolgſchaft zu
ſichern, mit demagogiſchen Schlagworten ihr wahres Ziel, die Ver-
ſtlavung der proletariſchen Schichten, verdeckend.

Die Wahlordnung hatte eine äußerſt günſtige Wirkung: infolge
der gebundenen Liſten, wo die Kandidaten in der aufgeſtellten
Reihenfoige als gewählt betrachtet werden, verlor der Wahlkampf
völlig den Charakter eines Duells zwiſchen zwei Perſönlichkeiten.
Entſcheidend war das Programm. Und ſo ließen ſich denn gar
bald aus der Flut von Parteien (es waren ihrer nahezu zwei
Dutzend) immerhin trotz aller nationalen Unterſchiede zwei mäch-
tige Lager herauskriſtalliſieren. Hie Kapitalismus, hie So-
ziglismus,, hie Aufbau des Staates auf der Gewalt und
Unterdrückung der nichttſchechiſchen Nationen, hie friedliche Zu-
ſammenarbeit aller in einem wahrhaft demokratiſchen Sigate, das
waren die Loſungen, unter denen geſtritten und heiß geſtritten
wurde. Dieſes Gefühl der wirtſchaftlichen Zugehörigkeit vermochte
ſogar auf kapitaliſtiſcher Seite die ſonſt abgrundtiefe Kluft zwiſchen
Tſchechen und Deutſchen zu überbrücken, und mimte man vor dem
Publikum gegenſeitig auch den ſtarken Mann, ſo verſtanden ſich die
Herrſchaften hinter den Kuliſſen um ſo beſſer. Die 25 bis 99 Mil-
lionen Kronen, die beiſpielsweiſe nur die ſogenannte nationaldemo-
kratiſche Partei, das Aſyl der Großkapitaliſten, für die Wahlagita-
tion auswarf, ſtammten ſo gut von den tſchechiſchen wie von den
deutſchen Jnduſtriellen.

Abhold aller Reklame, kämpften die ſozialdemokratiſchen Par-
teien (tſchechiſche, ſlowakiſche, deutſche und madjariſche) den harten
Kampf um den Soziglismus. Mit reinem Schilde traten ſie vor
das Volk, auf ihrem Banner das Bekenntnis zur Schaffung der
ſozialiſtiſchen Republik. Und das Volk ſprach. Millionen
fach tönte die Antwort den Verteidigern der alten Geſellſchaft ent
gegen, ein millionenfacher Schrei nach Befreiung aus den bisherigen
Feſſeln wirtſchaftlicher und kultureller Not!

Jnfolge des geſetzlichen Wahlzwanges war die Stimmbetetktgung
eine ſehr große. 6 040 258 Wähler und Wählerinnen gingen an die
Urnen, 2292688 von ihnen entſchieden für die neue
Zeit, für den Sozialismus. Ueber 25 Millionen ſozial-
demokratiſcher Stimmen, mehr als 88 v. H. der Geſamtzahl der
Wähler, das iſt ein Ergebnis, das auch die kühnſten Optimiſten
nicht erwarteten. Denn es genügt nicht nur, die Zahlen allein zu
werten. Man muß in Betracht ziehen, daß diesmal auch die Slo-
wakei mitſtimmte, ein Gebiet, das bisher aller Willkür der mad-
jariſchen Magnaten ausgeliefert war, bedingungslos tat, was der
Pfaffe und der „Grof“ ihm vorgeſchrieben. Um ſo erfreulicher iſt
das jetzt bekanntgewordene Wahlreſultat, das ſo recht die mn-
geheure Aufklärungsarbeit kennzeichnet, die von der Soziakbemp-
kratie in den wenigen Monaten ſeit der Schaffung der Republik in
dieſen rückſtändigen Gebieten geleiſtet wurde. Nicht weniger als
643 584 ſozialiſtiſche Stimmen ſtammen aus der Slowakei, während
die Klerikalen, die von hier eine Hauptſtärkung ihrer ſchwachen
Poſitionen erwarteten, mit einer gewaltigen Schlapve ahziehen.

Zu dem Wahlſieg der ſozialdemokratiſchen Parteien, namentlich
der tſchechiſchen, hat das Militär ungemein beigetragen. Der
Zentralrat der Legionäre hatte in einem Wahlaufruf allen Legio-
nären, die einen großen Teil der geſqnten Militärmacht darſtellen,empfohlen, ſozialiſtiſch zu wählen, der richtigen Argumentation,

daß die Legionäre nicht nur für einen ſelbſtändigen, ſondern auch
für einen freien und ſozialiſtiſchen Staat gekämpft
hätten. Nahezu die geſamte Mannſchaft wählte ſozialdemokratiſch,
was an verſchiedenen Orten die bürgerlich angehauchten Offizierchen
ſehr verſchnupfte, namentlich als am Sonntagabend nach Bekannt-
werden der Reſultate an verſchiedenen Orten die Soldaten voll Ve-
geiſterung an den ſozialdemokratiſchen Wahlfeiern teilnahmen.

Ein Stimmenvergleich iſt an Hand der letzten Gemeindewahlen
im Juli 1919 nur für das Gebiet von Böhmen, Mähren und Schle-
ſien möglich. Es erhielt demnach die tſchechiſche Sozialdemokratie
damals 922 782 Stimmen oder 20,80 v. H. der Geſamtzahl, heute
aber 1 067 959 oder 33,4 v. H. aller tſchechiſchen Stimmen.

So
das nationale Mäntelchen wahren. Sie vereinigte bisher auch den
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deutſcher Seite betragen die entſprechenden Zahlen 628 196 (49
v. H.) und 688 261 (48,6 v. H.). Beide Parteien haben alſo einen
deträchtlichen Stimmenzuwachs zu verzeichnen, während alle übrigen
entweder mit knapper Not ihre Poſitionen behaupteten oder aber
eine ſehr fühlbare Stimmeneinbuße erlitten haben. Dies trifet
vorab zu für die Nationaldemokraten, die mit Ausnahme
des Prager Wahlkreiſes, wo ihr Halbgott, Dr. Kramarſch, alt
Liſtenführer aufmarſchierte, eine vernichtende Schlappe erlitten.
Auch eine andere Partei hat fehr gelitten: die der tſchechiſchen
Nationalſozigliſten. Sie iſt ein Konglomerat aller mög-
lichen Jntereſſen, verfolgt angeblich die gleichen Ziele wie die

demokratie, will aber bei allen ſozialiſtiſchen Beſtrebungen
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die Sozialdemokratie

keinen Mittelſtand unter ihren Fahnen nun ſind die Gevatter
Krämer aber abgefprengt und haben eine eigene Partei gebildet, ſo
daß es die Nationalſozialiſten nicht über 585 860 Stimmen hinaus
brachten. Man rechnet ſie gemeinhin zum ſozialiſtiſchen Block, ſo
daß unter ihrer Hinzurechnung insgeſamt den 2966 503 bürger-
lichen 2878548 ſozialiſtiſche Stimmen gegenüberſtehen
würden. Dieſe Rechnung iſt freilich etwas optimiſtiſch, da die Natio
naliſten doch wohl zu unſichere Kantoniſten ſind. Es iſt nur zu
hoffen, daß der einſetzende Abbröckelungsprogeß weiterſchreiten und
namentlich auf Arbeiterſeite die Erkenntnis Platz greift, daß nur

imſtande iſt, einen wirkſamen Schutz der
Intereſſen der Arbeiterſchaft zu erkämpfen.

Jm erſten Anſturm haben die ſozialiſtiſchen Parteien weitaus
die meiſten Mindate erobert. Von den bei der erſten Stimmen-

zählung beſedten 198 Mandaten entfallen 65 auf die tſchechiſchen,
26 auf die deutſchen Sozialdemokraten. Da die Wahlzahl für den
einzelnen Abgeordneten zwiſchen 19 000 und 27 000 ſchwankt, ſind
überall große Stimmreſte übriggeblieben. Einem tatſächlichen Pro-
vortionalprinzip folgend, werden für die zweite Stimmenzählung
die Reſtſtimmen aller Parteien, die im erſten Anſturm wenigſtens
ein Mandat erreicht haben, zuſammengezählt, die Geſamtzahl durch
rie reſtlichen Mandate geteilt und die ſo er reichte neue Wahl-
zahl als Grundlage für die neue Mandatzuteilung benützt. Von
den 67 Reſtmandaten wurden ſo 63 beſetzt, es erhalten die tſchechi-
ſchen Sozialdemokraten 55, die deutſchen s Sitze, während 4 Man-
date der dritten Stimmzählung, die auf Grund der neuen Reſte
wie die zweite vorgenommen wird, zur Verteilung vorbehalten
bleiben. Jnsgeſamt werden in der neuen Nationalverſammlung
die tſchechoflowakiſchen Sozialdemokraten 580 Mandate erhalten
(von insgeſamt 300), die deutſchen 32, die magyariſchen 10, ins-
geſamt 122. Dazu kämen dann als Hoſpitanten die tſchechiſchen
Nationalſozialiſten mit 22 Mandaten. Den bürgerlichen Parteien
fallen 137 Mandate zu, der Reſt verteilt ſich auf Karpathen-Ruß-
land, Teſchen und das Hultſchiner Gebiet, die noch nicht gewählt
haben, ebenſo nicht die ſibiriſche Armee, die vier Vertreter entſendet.

Wie unter dieſen Umſtänden die zukünftige Regierungsbildung
ausſehen wird, iſt äußerſt ſchwer zu ſagen. Nach der ganzen Kon
ſtellation zu ſchließen, wird es überhaupt unmöglich ſein, eine
dauernd tragfähige Regiernngsmehrheit zuſammenzubringen, da
der Parteitag der Sozialdemokraten wohl eine Fortſetzung
der bisherigen Koalitionspolitik ablehnen wird,
andernteils die Bürgerlichen aber national geſpalten ſind, ſo daß
vorläufig an eine Koalition hier nicht zu denken
iſt. Man ſpricht denn auch in parlamentariſchen Kreiſen von einer
auf gemeinſame Vereinbarung eingeſetzten Beamtenregie-
rung, worauf dann in etwa einem Jahr, wenn ſich die Verhält
niſſe etwas geklärt haben, Neuwahlen auszuſchreiben wären. Die
Senatswahlen dürften eine Verſchiebung in dem Stärkever-

gleiches Wahlrecht erfolgen mit der einzigen Einſchränkung, daß
ſtatt mit 21 erſt mit 26 Jahren gewählt werden darf.

So iſt die politiſche Situation trotz des zweifelloſen Sieges der
ſozialiſtiſchen Parteien durchaus nicht geklärt. Wird die purla-
mentariſche Arbeit in der nächſten Zeit fortgeſetzt werden können,
ſo innß ſie auf alle Fälle andere Wege einſchlagen als in der alten
Nationalverſammlung. Jch ſage: wenn ſie fortgeſetzt werden
kann, denn die wirtſchaftlichen Klaſſengegenſätze ſpitzen ſich
namemtlich in der letzten Zeit in einem Maße zu, daß ſeitens der
Arbeiterſchaft ſehr wenig Geduld vorhanden iſt, die immer kühner
werdende Reaktion ruhig weiterarbeiten zu laſſen. Und ſo be
rachten wir die Wahlen als ein erſte s Warnungszeichen.

Verſtehen es die Herrſchenden, um ſo beſſer für ſie!

Die Militärwillkür im Ruhrgebiet.
Das Reichswehrminiſterium hat folgenden Befehl an das Reichs-

wehrgruppenkommando 2 und Reichswehrkommando 6 gegeben: Die
Reichsregierung hat beſtimmt, daß „Herſtellung verfaſſungsgemäßer
Zuſtände“ im Gebiet ſüdlich der Ruhr und öſtlich des jetzt von
Truppen beſetzten Düſſeldorfer Gebietes durch Sicherheitsvolizei
unter Leitung und Verantwortlichkeit ziviler Stellen zu erfolgen hat.

Jn einem Aufruf der USP. und SPD. fordern die Ruhr
arbeiter auf, ſich nicht provozieren zu laſſen. Wie ſie dem
Truppeneinmarſch begegnen werden, muß. noch überlegt werden.
Unter keinen Umſtänden darf ſie ſich die Anwendung ihrer wuchtig-
ſten Waffe des Generalſtreiks durch ihre Gegner vorſchreiben
laſſen.

Die Schande des Belagerungszuſtandes.
Knappe fünf Wochen trennen uns von dem Termin der Reich 3-

tagswahlen und dennoch herrſcht der Belagerungs-
zuſtand in der „vollendeten deutſchen Demokratie“. Noch immer
wird der Ausnahmezuſtand zu Preſſeverboten und anderen Frei-
heitsbeſchränkungen benutzt. Es kann darüber kein Zweifel herr-
ſchen, daß die Wahlen, die unter ſo ungleichen Propagandamöglich-
keiten vorgenommen werden, von den benachteiligten Parteien mit
Erfolg angefochten werden können. Darum iſt es die Pflicht der
Regierung, endlich die immer angekündigte Aufhebung des Aus-
nahmezuſtandes zu verwirklichen. Für Bayern beſteht zwar ein
Sonderrecht, das die bayeriſche Regierung ermächtigt, ſelbſtändig
den Belagerungszuſtand zu verhängen, doch findet das bayeriſche
Sonderrecht in der Beſtimmung, daß auf Erſuchen des Präſidenten
oder des Reichstages der Belagerungszuſtand jederzeit aufgehoben
werden muß, ſeine Grenze.

Wenn es alſo der Reichsregierung Ernſt damit iſt, die Wahlen in
der geſetzlich verbürgten Freiheit vorzunehmen, ſo hat ſie die recht
liche Möglichkeit in ganz Deutſchland, den Ausnahmezuſtand
zu beſeitigen.

Aber Ebert und die Seinen befinden ſich noch immer in den Händen
der regktionären Offiziersclique, die den Belagerungszuſtand für
ihre volksfeindlichen Zwecke gebraucht.

Von Bayern kommt das „Heil“.
Die in der Zeit des Kapp-Putſches und zum guten Teil durch

ihn ans Ruder gekommene Regierung in Bayern fühlt ſich zu
höherem berufen, als das bayeriſche Volk mit ſeiner Regierungs-
kunſt zu beglücken. Vor einigen Tagen fand in München die
Landesverſammlung der Bahyeriſchen Volkspartei ſtatt, in der der
neue Miniſterpräſident Kahr ausführte: Auf Bayern ſeien im
ganzen Reiche und weit darüber hinaus „die Blicke ge-
richtet,“ weil man in Bayern die Stelle erblickt, von der aus die
Ruhe und Ordnung ſich ihren Weg bahnen und erobern werde über
weite Teile des deutſchen Reiches. Der Miniſterpräſident hofft zu
verſichtlich, daß es mit der „ausgezeichneten“ Einwohnerwehr, auf
die Bayern unter keinen Umſtänden verzichten werde, gelinge, dem
Lande und dem Reiche zur endgültigen Ruhe zu verhelfen.

Solche Worte ſind Balſam auf die wunden Seelen der Deutſch-
nationalen. Bahern im Süden, Pommern im Nordoſten, anders-
wo Aufmarſch. Da ſteigen die Hoffnungen der Reaktion.
Arbeiterſchaft wird ihrem Treiben aber nicht achtlos zuſehen

D.
Die

und auch ihrerſeits Maßnahmen treffen, damit die Bäume der
Reaktion nicht in den Himmel wachſen.
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Proteſt gegen den Skandal der Zeitungsverbote.
München, 4. Mai. Eine geſtern abend von Verlegern
ournaliſten, Setzern uſw. ſtarkbeſuchte VerſammlungJ nn den in der letzten Zeit in München erfolgten Zeitungsvernahm zu

e e e r c e rer

r. r S die ſozialiſtiſche Theorie nutzbau zu machen.hältnis herbeiführen, da ſie ja ebenfalls durch allgemeines und

boten Stellung, mißbilligte ſie als eine ſchwere wirtſchaft
liche Schädigung des Zeitungsgewerbes und beauf-
tragte eine Kommiſſion, mit der Regierung wegen Aufhebung der
Zeitungsverbote in Verbindung zu treten.

Zum Tode des Genoſſen Wurm.
Dem Nachrufe, den die Freiheit dem verſtorbenen Genoſſen Wurm

widmet, entnehmen wir über die Tätigkeit Wurms als Leiter des
Reichsernährungsamtes während der drei erſten Revolutionsmonate
noch das Folgende:

Die Revolution brachte ihn an die Spitze des Reichsernährungs
amtes. Vom 14. November 1918 bis zum 15. Februar 1919 übte er
dieſes Amt aus. Seine ſachlichen Fähigkeiten waren ſo groß, daß
er, als die unabhängigen Volksbeauftragten Ende Dezember aus
der Regierung ausſchieden, und er ſein Amt zur Verfügung ſtellte,
von der Regierung im Jntereſſe der Sicherſtellung der Volks-
ernährung dringend gebeten wurde, auf ſeinem Poſten auszuharren,
his die Nationalverſammlung über die künftige Zuſammenſetzung
der Regierung eine Entſcheidung getroffen habe. Obwohl Wurm
wußte, daß er nach dem Ausſcheiden der Unabhängigen jedes Rück
haltes bei der Regierung beraubt ſei, und noch weniger als vorher
imſtande ſein würde, ſeine großen Pläne auf dem Gebiet der
Reformierung des Ernährungsweſens durchzuführen, entzog er ſich
dieſer Pflicht nicht. Was er in den drei Monaten im Reichs
ernährungsamt geleiſtet hat, iſt nur Wenigen bekannt geworden,
und noch Wenigere wiſſen, daß er in dieſer Zeit den Keim gelegt hat
zu den erfolgreichen Verhandlungen mit der Entente für die Ver-
ſorgung Deutſchlands mit Lebensmitteln. Sein Ruf als un-
abhängiger Sozialdemokrat, als Nationalökonom und als Sach-
verſtändiger auf dem Gebiete des Ernährungsweſens hatten ihm das
Vertrauen der Männer des Auslandes verſchafft, bei denen damals
die Entſcheidung über dieſe Fragen lag.

Von den vortrefflichen menſchlichen Eigenſchaften des Genoſſen
Wurm ſagt die Leipziger Volkszeitung:

„Wer ihm näher getreten iſt, der ſchätzte den liebenswürdigen,
allezeit hilfsbereiten Menſchen. Manches junge Talent, das in der
Arbeiterbewegung aufſtieg, verdankt ſeiner Förderung viel. Bekannt
war in den Kreiſen der ſozialiſtiſchen Schriftſteller die liebevolle
Sorgfalt, mit der er die Arbeiten von Anfängern, die der Redaktion
in der Neuen Zeit eingeſandt wurden, feilte und beſſerte, bis ſie
druckfertig waren. Oftmals mag er darin ſogar des Guten zuviel
getan haben. Aber er ließ ſich dabei von der Hoffnung beſtimmen,
daß ſolche Hilfe den Nachwuchs der Partei fördern werde und er
wünſchte namentlich auch die kleinſten Anregungen der Praktiker für

Eifrig hat er die
Organiſation der ſozialdemokratiſchen Schriftſteller und Angeſtell-
ten, für den Verein Arbeiterpreſſe gearbeitet, an deſſen Spitze er
1907 berufen wurde. Bei all dieſer angeſtrengten Arbeit fand der
Mann der eragkten Tatſachen und Zahlen noch Zeit zu poetiſchen
Verſuchen. Eine Reihe von Arbeiterliedern und Feſtgedichten iſt
aus ſeiner Feder gefloſſen. Ueber den Rahmen der Arbeiterpreſſe
hinaus ſind ſie allerdings nicht bekanntgeworden und vom rein
äſthetiſchen Standpunkt aus mag man ſie vielleicht als poetiſche
Jugendſünden beurteilen. Genoſſe Wurm aber hat ihnen immer
eine zärtliche Neigung bewahrt. Und wenn bei einem Arbeiterfeſte
eine ſeiner Dichtungen geſungen wurde, ſo hat ihn das nicht minder
redlich gefreut, als wenn ſeine politiſche Arbeit Anerkennung erfuhr.

Die Unabhängige Sozialdemokratie verliert viel an ihm. Die
Lücke, die das Hinſcheiden dieſes großen Kenners der Wirtſchafts
und Steuerfragen, dieſes trefflichen Theoretikers und Praktikers der
Kommunalpolitik in ihre Reihen reißt, wird ſich nur ſchwer wieder
ausfüllen laſſen. Die Fraktion des erſten Reichstags der deutſchen
Republik wird ſeine Sachkunde und ſeine Arbeitsfreudigkeit ſchmerz-
lich vermiſſen müſſen. Sein Andenken ſoll in Ehren gehalten wer-
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den. Seine Hingabe an das große Ganze, ſein eiſerner Fleiß im
Dienſte der proletariſchen Sache ſollen uns alle zur Nacheiferung
mahnen,“

erfahren, anläßlich des Todes des Abgeordneten Emanuel Wurm
an deſſen Witwe das nachſtehende Telegramm geſandt: Anläßlich
des Todes Jhres in 25jähriger perſönlicher Bekanntſchaft wegen
ſeiner unerſchöpflichen Arbeitskraft, ſeines umfaſſen-
den Wiſſens und ſeines uneigennützigen Wirkens für die
Sache der Enterbten von mir hochgeſchätzten Gatten ſpreche ich
Jhnen mein herzliches Beileid aus.

Müller, Reichskanzler.“
Jn der Berliner Magiſtratsſitzung gedachte Oberbürgermeiſter

Wermuth in herzlichen Worten des Dankes und der Anerkennung
des verſtorbenen Stadtrats und Stadtverordneten Emanuel Wurm.
Er hob die Verdienſte hervor, die der Vorſitzende ſich um die ſtädtiſche

habe.

Die Beerdigung des Verſtorbenen. Genoſſe Emanuel Wurm wird

erwartet wird.

auf Wunſch der Thüringer Parteiorganiſationen, die ihrem lang-
jährigen par mwentariſchen Leiter das letzte Geleit geben wollen,
erſt am T. Montag eingeäſchert.

Zum 1. Mai in Rußland.
Das Zentralkomitee der bolſchetwiſtiſcä Partei hat,

drahtloſen Meldung aus Moskau zufolge, eine Reihe von
für den 1. Mai aufgeſtellt, deren erſte lautet: „Laßt
Arbeitsfeiertag in Feiertagsarbeit wandeln.“

c etegeln

Betrieben, um ſich mit dem Kapital zu ſchlagen: die
beiter machen ſich an dieſem Tag daran, die Sch
Schmutz, den er zurückgelaſſen hat, fortzuräumen.“

Die 6. Regel mahnt: „Denkt an den noch ungeſchlagenen Feind,
denkt an die Weſtfront,“ und die 9. ſagt: „Langes Leben unſeren

und den

geſunden Lokomotiven, die geheilt wurden durch die Feiertags-
arbeit des 1. Mai.“

Das ruſſiſche Proletariat ſeufzt wie kein zweites unter der
Bürde der Arbeit und Entbehrungen, die ihm der nun ſechs Jahre
währende Krieg aufgezwungen. Aber es arbeitet nicht mehr für
die Bereicherung einer kleinen kapitaliſtiſchen Schicht, ſondern für
die Volkswirtſchaft. Da geſtaltet es den Tag, der der
Niederringung des Kapitalismus gewidmet war, zu einem hbe-
ſonders arbeitsreichen Tage der Weideraufrichtung der Wirtſchaft.
Sozialismus hebt die Arbeitsfrende. kann
kaum ſchlagender bewieſen werden, als durch den Verzicht des
ruſſiſchen Proletariats auf den Weltfeiertag der Arbeiter.

V

Mexiko von Aufftändiſchen eingeſchloſſen.
Waſhington, 4. Mai. Nach den neueſten Nachrichten haben

die Aufſtändiſchen die Städte Mexiko und Veracruz gänzlich
von der Außenwelt abgeſchnitten. Die Regierung der Ver-
einigten Staaten hat weitere Kreuzer nach Veracrnz und Tampico
zum Schutze der amerikaniſchen Bürger geſchickt.

Paris, 4. Mai. Havas meldet aus Waſbington: Nach einer
Depeſche aus Agug Priſta ſind die revolutionären Streitkräfte in

Texcoco, einer Vorſtadt von Mexiko angekommen.
Eine amerikaniſche Marineabteilung iſt nach Veracruz geſandt

worden, wo der auf der Flucht befindliche Präſident Carr a n z

Beileidskundgebungen. Der Reichskanzler hat, wie die VPN.!

man mit Unrecht Marſchall Foch zugeſchrieben, der daran gänzlich

Anſiedelung von Baltikumern?
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat einem Mitarbeiter

des Berliner Tageblattes erklärt, er beſchäftige ſich mit dem Plan,
einen Teil der VBaltikumer, „die des Landsknechtslebens über-
drüſſig“ ſind und „Sehnſucht nach friedlicher. wirtſchaftlicher Be
tätigung auf eigener lle haben“, Anſiedlungsmöglichkeit zu
geben. Er wolle „dieſe nner Kultivierungsarbeiten auf ſtagt,
lichem Oedland und Mooren und entbehrlich gewordenen Truppen
übungsplätzen zuführen“. Dort und auf den preußiſchen Staats-
domänen, die noch immer in den Händen der Remonteverwaltung
ſind, m r für Remontezwecke nicht mehr benötigt werden
könnten ſie ſich anſiedeln. Beſonders bemerkenswert iſt die Aeuße-
rung Brauns, daß er ſich um die Herausgabe der Truppenübungs,
plätze und Domänen zur intenſiven land wirtſchaftlichen Nupung
bereits ſeit einem Jahr erfolglos bemühe.
Es iſt geradezu ein Skandal, daß die preußiſche Regierung ſich

nicht einmal bereit erklären kann, die bezeichneten Domänen und
Uebungsplätze zu Kulturzwecken herauszugeben. Tin übrigen iſt
zu dem Plane Brauns zu bemerken, daß ſo, wie die Dinge heure
liegen, mit ſolchen Siedelungen durchaus nicht die Garantie der
wirklichen Entwaffnung der ſich anſiedelnden Baltikumer gegeben
iſt. Solche Siedelungen bieten, wie die Zuſtände in Pominernlehren, beſte Gelegenheit, die Leute u bei Aufhebung der
Truppenlager zuſammenzuhalten. Daß ſie mit den nötigen Waffen
verſehen werden, um im gewünſchten Falle für die Zwecke der e
aktion ausgerüſtet zu ſein. dafür werden die Jnlereſſenten ſchon
ſorgen. Die Bereitſchaft der Leute, die ſich bisher gegen gute Be
zahlung der Truppe der ſchwärzeſten Reaktion eingliedern ließen
wird man ſich auch fernerhin zu erkaufen wiſſen. Die Siedelun
könnte alſo ſehr leicht zu einem Mittel werden, den Finanzi
der bewaffneten Gegenrevolution einen großen Teil der Unter
haltskoſten ihrer Truppe abzunehmen. Das ſcheint auch Braun
einzuſehen, denn er ſpricht davon, das Unternehmen dürfe keinen
militäriſchen Charakter tragen und die Anzuſiedelnden müßten
„der regierungsfeindlichen verderblichen Agitation der um ihr
Offizierseriſtenz beſorgten Offiziere entrückt“ werden. Ob hier
die Regierung, die bisher ſo ganz und gar in der Mattſetzung de
Offizierskamarilla verſagt hat, die Fähigkeit und die erforderliche
Energie aufbringen wird, iſt höchſt zweifelhaft.

Selbſtverſtändlich iſt jedoch die Frage der Entwaffnung der Balti-
kumer nicht befriedigend zu löſen ohne Fürſorge hinſichtlich der
bürgerlichen Exiſtenz der aus den Landsknechtsfſormationen Aus
ſcheidenden. Ebenſowenig wie das Anſehen der Reichswehr durt
die Noskeſchen Verbote abfälliger Beurteilung erhöht wurde iſt
die durch die Reichswehr gegen das Volk heraufbeſchworene Gefahr
ohne hinreichende Wegba nung der Ausſcheidenden zu einer bürger
lich beruflichen Lebensfriſtung zu bannen. Wenn aber den aus
der Reichswehr ausſcheidenden Noskeſöldnern die Gelegenheit zur
Rückkehr zu einer bürgerlichen Beſchäftigung gegeben wird, dann
muß das unter ſolchen Sicherungen geſchehen, die es unmöglich
machen. daß ſich dieſe unſicheren Elemente jemals wieder zu gegen
revolntienären wecken der Vutſchoffiziere gegen die Arbeiter
ſchaft mißbrauchen laſſen!

t r
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Die Henferjuſtiz in Ungarn.
Berlin, 5. April. (Eigene Drahtmeldung des HV.) Die Frei

heit veröffentlicht in ihrer heutigen Morgenausgabe ein Rund
ſchreiben des ungariſchen Oberſtaatsanwaltes vom 8. Februar 1920,
in dem die Staatsanwälte bei den zur Aburteilung revolutionärer-
Geſinnungsverdächtigen eingerichteten Strafgerichtshöfe angewieſen
werden. auch in ſolchen Fällen Verurteilung zu erzielen, in
denen die Anklage nicht genügend begründet iſt.

Dieſe ungariſchen „Richter“ und Staatsanwälte ſind alſo im
Grunde nichts als eine gemeine Verbrechergeſellſchaft.

Notizen.
Der Chemnitzogr Aktionsausſchuß aufgelöſt. Jn Chemnitz wurde

bekanntlich während der Kapptage eine Arbeits gemeinſchaft zwiſchen
den drei ſozialiſtiſchen Parteien gebildet. Die Rechtsſozialiſten-

dieſe Gemeinſchaft jetzt geſprengt, indem ſie aus dem Voll
zugsrat austraten.

Klaſſenjnſtiz in Jrland. Der iriſche Arbeiterführer Jim Jenkins
wurde kürzlich mit anderen Arbeiterführern zu fünf bis zehn Jahren
Zwangsarbeit verurteilt. Jenkins war der Führer der großen

Strèikunruhen in Dublin WRücktritt des franzöſiſchen Kriegsminiſters. Der franzöfiſche
Kriegsminiſter Lefeèvre iſt zurückgetreten. Sein Amt wird vorläufig
von Millerand verwallet. Dazu macht nun die Chricago Tribüne
die aufſehenerregende Mitteilung, daß Lefèvres unfreiwilliger Rü-
tritt erfolgt ſei, weil Lefevre auf eigene Fauſt die Beſetzung Frank
furts und des Maingaues verfügt habe. Dieſe Maßnahme habe

t

d n

unbeteiligte ſei.

Aus der Partei.
Verwaltung, insbeſondere um die Ernährungswirtſchaft, erworben Die Generalverſammlung des Bezirksverbandes Berlin-Branden-

Die Berliner Genoſſen und die Freihett.

burg der USPD. beſchäftigte ſich in mehreren Tagungen mit der
Haltung der Freiheit, des Berliner Organs der Partei. Es wurde
der Redattion, welche bekanntlich von Rudolf Hilferding geführt

wird der Vorwurf gemacht, daß ſie nicht mit vollem Herzen die.
Beſchlüſſe des Leipziger Parteitags befolge.

zum Ausdruck.
einer

ruſſiſchen Ar wur

Nach einem Referat,
des Genoſſen Criſpien und einem Korreferat des Genoſſen Däumig
kam in der Debatte die Mißſtimmung gegen die Freiheit deutlich,

Man warf ihr vox, daß ſie niemals etwas zur ar
klö rung über das Weſen der 3. Internationale gebracht habe. Auch

die Tatſache, daß die Freiheit einen Artikel von Breitſcheid für eine
uns unſeren ſozialiſtiſche Regierung veröffentlicht hat, obwohl der Parteivor

ſtand ſich in ſeinem Wahlaufruf bereits auf eine klare und ent
Eine andere ſagt: „Am 1. Mai geht das Weltproletariat aus den ſchiedene Taktik, ohne Verbeugungen nach rechts. feſtgelegt hatte

urde angeführt. Schließlich wurde folgende Reſolution nahezu
einſtimmig angenommen:

„Die Generalverſammlung ſieht im Generalſtreik den Vor
läufer einer Reihe von Maſſenaktionen, die zur Eroberung der
litiſchen Macht durch das Proletariat führen werden. Sie
anerkennt das Gewicht der Gründe, die für das praktiſche Ver
halten der Partei- und Streikleitung maßgebend waren. Sie
J a rkt 4 Je r Rennſut ar M d 2 der Vererblickt in der Revolutionierung der Maſſen und in

die weſentlichen Ergebniſſeſchärfung des Klaſſengegenſatzesa uSPD., diedieſes Kampfes Sie betrachtet es als Aufgabe der
dadurch geſchaffene Situation im revolutionären Sinne aus

zunutzen, um den Maſſen die Notwendigkeit der Diktatur des.
Proletariats zur Verwirklichung des Sozialismus klarzumachen
und die künftigen Kämpfe vorzubereiten. Dieſem Ziele muß
auch die Führung des Wahlkampfes dienen, inden
durch grundſätzliche Agitation die Maſſen für den revolutionäten
Sozialismus gewonnen werden müſſen. Zur erfolgreiche
Durchführung des Wahlkampies iſt die volle Einmütigkeit un
Geſchloſſenheit der Partei ein dringendes Gebot. Die General
verſammlung fordert alle Pa. eigenoſſen und genoſſinnen a
ſich mit voller Kraft in den Dienſt der Agitation und Propa
ganda zu ſtiellen.“

Da dieſe Reſolution eigentlich nur Selbſtverſtändlichkeiten be
ſagt, konnten guch diejenigen Genoſſen dafür ſtimmen, die mit der
Haltung der Freiheit unzufrieden ſind. Die Generalverſammlung
beſchloß dann mit 225 gegen 170 Stimmen, daß mit der Annahme
dieſer Reſolution alle anderen prinzipiellen Reſolutionen und
träge, auch die über die Haltung der Freiheit, erledigt ſeien. tdürfte indes für die Stellung der Berliner Genoſſen zur Freien
nur einſtweilige Geltung haben. Denn durch dieſen Beſchluß
die erforderliche Klarheit keineswegs geſchaffen worden. gen
Meinung eines großen Teils der Berliner Genoſſen, daß gie
heit als das wichtigſte und größte Blatt der Partei die in
Partei über wiegenden grundſätzlichen und Laktiſchen Au
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faſſungen nur recht unvollkommen widerſpiegeln und ſie ihrer Auf

gwe ais führendes wird
v die

ſicher nicht unberechtigt. Alſo K
kommoſſſion, die inz n iſt,tiſche Haltung der Freiheit zu wachen, wird ſie allein auch wohl
laum zu ſchaffen vermögen.

Uebertritte zur ASPD.
In den Orten Schmagorei (Weſternberg) und Steiners

dorf ſind die beiden SPD.-Wahlvereine geſchloſſen zur USPD.
übergetreten, und zwar mit einer Mitgliederzahl von über 100.

Jn Gütergotz Kreis Teltow) iſt am 29. April der geſamte
Wahlverein der SPD. geſchloſſen gpr USPD. übergetreten, nach
dem ſchon gleich nach der Kapp Affäre von einigen entſchiedenen
Genoſſen dort ein unabhängiges Bureau eingerichtet worden wax.
Ebenſo hat ſich der mehrheitsſozialiſtiſche Gemeindevorſteher mit
den Arbeitern ſolidariſch erklärt und iſt zur USPD. übergetreten.

Endlich gegangen. Juſtizrat Dr. Broh (Charlottenburg), gegen
den wegen parteiſchädigenden Verhaltens ein Ausſchlußverfahren
eingeleitet war, iſt aus der USPD. ausgetreten. Broh hat durch
ſeine gehäſſige, perſönliche Kampfesweiſe den Frieden in der Partei
ſchwer geſchadigt und gerade die Arbeit derjenigen Genoſſen disfreditiert, die für eine pütatifierung der Partei eintreten. Es
wird ihm niemand eine Träne nachweinen.

Die Schamloſigkeit der Lederwucherer.
Der Sturz der Preiſe für Häute und Leder hat die Leder-

wucherer auf den Plan gerufen. Die Beteiligten der Lederwirt-
haft erheben nach dem Berliner Tageblatt Einſpruch gegen die
Konjunkturgewinnabgabe. Sie behaupten, der jetzt entſtehende
Verluſt ſei viel größer als der frühere Konjunkturgewinn. Man
will die Zahlungen verweigern und es auf die Beitreibung an-
kommen laſſen. Die das Berliner Tageblatt unterrichtende „fach
manniſche Seite“ behauptet, im Schleichhandel zeige ſich bereits
ein ſcharfer Wettbewerb zwiſchen dem freien Handel und den Kom-
munalverwaltungen. Die erſten böten billiger an als die letzteren,
die nun gezwungen ſeien, den Kreis der Kaufberechtigten, d. h. der
Minderbemittelten, zu erweitern. Auch erheben die Jntereſſenten-
vertretungen der Lederinduſtrie Einſpruch gegen die Abgabe bei
der Ausfuhr. Es hätten Unterſcheidungen in der Höhe der Ab-
gaben gemacht werden müſſen, entſprechend den überaus ver-
ſchiedenen Werten der Ledergattungen. Es habe weder ein Sach-
verſtändiger der Lederinduſtrie mitgewirkt, noch habe man die
Reichsarbeitsgemeinſchaft gehört.

So lange es gelang, die Preiſe immer weiter in die Höhe zu
treiben, waren die Herrſchaften wohlgemut und guter Dinge. Daß
ſie dabei die ohnehin aufs ſchwerſte betroffene Bevölkerung in der
ſchamloſeſten Weiſe ausplünderten, ließ ſie kalt. Jetzt aber, wo
ſich die Unmöglichkeit zeigt, auf dieſem Wege bis zum St. Nimmer-
lein weiterzügehen, ſchreien ſie zeter und mordio und ſuchen die
Rückwirkungen nimmerſatter Preistreiberei auf die breite Maſſe
abzuwälzen. Und es iſt hundert gegen eins zu wetten, ſie werden
mehr Verſtändnis bei der Regierung finden, als die notleidende
Yevölkerung, als es ſich darum handelte, die Aufhebung der Leder-
bewirtſchaftung abzuwehren.

Gewerkſchaftliches.
Der 3. Allruſſiſche Gewerkſchaftskongreß.

Am 8. April tagte in Moskau der 3. Allruſſiſche Gewerkſchafts-
kongreß, der vier Millionen organiſierter Arbeiter hinter ſich hat,
egenüber 3 Millionen im Februar 1919, 254 Millionen im

Jahre 1918 und 1 Millionen 1917. Vom Sonderberichterſtatter
des Mancheſter Guardian über die Haltung der Gewerkſchaften in
der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſis befragt, antwortete das Vor-
ſtandsmitglied Loſovsky:

„Die beſte Antwort wird die Schilderung der Rolle ſein, die die
Gewerkſchaften im Kampf gegen Koltſchak, Denikin und Judenitſch
geſpielt haben. Zunächſt ſind wir durch ein Mitglied im Landes-
verteidigungsrat vertreten. Jn den von der Kampfzone entfernten
Gebieten mobiliſierten wir ungefähr 10 Prozent unſerer Mit-
glieder, näher an der Front bis zu 50 Prozent und im Kampfgebiet
ſelbſt 100 Prozent. Als Judenitſch vor den Toren Petersburgs
ſtand, gingen wir Gewerkſchaftler, ſelbſt die Mitglieder des Ge-
werkſchaftsrats, mit umgehängtem Gewehr an unſere Arbeit.
Heute ſtehen wir vor einem ähnlichen Entſcheidungskampf auf wirt-
ſchaftlichem Gebiet. Auch hier wird es unſere Aufgabe ſein, der
Arbeiterregierung in ihrem Kampfe zu helfen. Wir müſſen den
Arbeitermaſſen klar machen, warum beſondere Anſtrengungen
nötig ſind, und vor allem, warum Diſziplin nötig iſt. Das iſt eine
ſchwere Aufgabe, denn wirtſchaftlicher Ruin iſt nicht mit den Hän-

iſt

den greifbar, wie Denikin, der einen erſchießen laſſen oder ſelbſt

uns der Arbeiter, ſo

aften in der berrevolution
ten es v ihre Aufgabeſei, ſie verteidigen zu un itzen. Dank i maß-gebende Eintliſſe W voller läge das S

der Leitung des wirtſchaftlichen Lebens in ihren Händen Jn
einer längeren e wies Lenin auf die weit größeren Schwieger
keiten der wirtſchaf Aufgaben im Vergleich zu den früheren
militäriſchen hin und erklärte: „Wohl iſt es möglich, was von

opie bezeichnet wurde die Macht unterunſeren Gegnern als
gewiſſen Bedingu
a Welt nüber zu behaupten und das haben wir bewieſen.

ber Neue Formen ſozialer Diſziplin zu ſchaffen iſt das Werk don
ſern en. Der Kapitalismus ſelber brauchte 30 Jahre, um von
einer alten Organiſation einer neuen zu kommen.“

Der Allruſſiſche Gewerkſchaftskongreß kann, nach der ſoeben
ſtattgefundenhabenden bolſchewiſtiſchen Parteikonferenz als zweite
Etappe gelten in dem rieſigen Propaganda-Feldzug, deſſen einzigesZiel iſt, die ruſſiſche Jnduſtrie wieder auf die huße zu ſtellen.

Aus der Provinz.
Verabſchiedete Landräte.

In der Provinz Sachſen ſind bisher folgende Landräte „beurlaubt“
worden von Spankeren (Sangerhaufſen), von Bodenhauſen
(Bitterfeld), von Manteuffel (Telitzſch), von Borke (Lieben
werda), von Pommer-Eſche (Nordhauſen), von Lettow
(Oſterburg), von Alvensleben (Gardelegen).

Wie man ſieht, handelt es ſich ausſchließlich um Angehörige des
Adels, um feudale Vertreter der Junkerintereſſen. Es wird die
höchſte Zeit, daß man mit der Demokratiſierung der Verwaltung
endlich beginnt, doch genügt die Neubeſetzung von ein paar Landrats
ſtellen keineswegs. Gerade in unſerer Provinz iſt die Verwaltung
noch derart mit Reaktionären belaſtet, daß ganz andere durchgreifendere
Maßnahmen getroffen werden müſſen, wenn man auch nur die ver
kappten Hochverräter von den leitenden Poſten entfernen will. Es
iſt daher kläglich, wenn das Staatsminiſterium des Jnneren ſich beeilt
zu verſichern, daß die Neubeſetzungen aus allgemeinen dienſtlichen
Gründen erfolgen, keineswegs aber in unmittelbarem Zuſammenhang
mit dem KappPutſch ſtehen. Unter den „beurlaubten“ Landräten
befinden ſich ſoviele Namen, die während des KappPutſches un
angenehm bekanntgeworden ſind, daß man die Verſicherung des
Miniſteriums nur als eine kraftloſe Verbeugung vor der Reaktion
werten kann.

Zum Landrat von Liebenwerda wurde der Hallenſer Stadtrat
Velthuyſen ernannt. Dieſer iſt Jnriſt und ſoll der Demokratiſchen
Partei naheſtehen. Für Bitterfeld wurde der Regierung vom
Kreistag Genoſſe Stammer, Stadtrat in Bitterfeld, vorgeſchlagen,
für Delitzſch iſt Genoſſe Raute (Eilenpurg) in Ausſicht genommen.
Weiter wird die Landratsſtelle in Schleuſingen, deren Jnhaber
Mangold in die allgemeine Staatsverwaltung zurücktritt, neu zu be
ſetzen ſein; für dieſen Poſten iſt Genoſſe Reis (Albrechts) in Aus

ſicht genommen. Wo es galt, einen bürgerlichen Landrat einzuſetzen,
hat die Regierung mit auerkennenswerter Schnelligkeit gearbeitet,
doch gibt die Regierung bei der Neubeſetzung von Landratsſtellen, wo
Unabhängige in Frage kommen, ihre zögernde Haltung noch immer
nicht auf. Dies iſt nicht geeignet, den Eindruck zu erwecken, als ob
die Regierung wirklich die Wünſche der Kreiseingeſeſſenen berück-
ſichtigen wollte. Vor allem muß es auffallen, daß man von einer
Beſtätigung des vom Kreistag des Saalkreiſes vorgeſchlagenen
Kandidaten für den Poſten eines Landrats des Saalkreiſes noch immer
nichts hört, ſondern nach wie vor den Rechtsſozialiſten Thiele,
der am allerwenigften das Vertrauen der Kreis eingeſeſſenen beſitzt,
das Ruder führen läfßzt,

Staatsanwälte und Richter pfeifen auf die Negierung.
Wir zweifeln nicht an dem ehrlichen Willen des Oberpräſidenten

Hörſing, die anläßlich des aKpp-Putſches verhafteten und noch
in den Gefängniſſen ſchmachtenden Genoſſen zu befreien. Aber es
bleibt eben bei ſeinem guten Willen, da die Staatsanwälte und
Richter einfach auf die Anordnungen der Regierung pfeifen.
Mußte doch Hörſing bei ſeiner Eröffnungsrede im Provinzial-
Landtag eingeſtehen, daß er mit ſeinen Bemühungey die Ge-
fangenen zu befreien, faſt gar keinen Erfolg hatte. Jn Halle ſitzen
noch zahlreiche Genoſſen auf Grund von Verdächtigungen und
Denunziationen in Unterſuchungsbaft, ohne daß bisher der ge-
ringſte Schuldbeweis gegen ſie erbracht wurde. Folgende Briefe,
die von Genoſfen, die im Unterſuchungsgefängnis Naumburg
ſeit den Märztagen feſtgehalten wurden und z. T. noch feſtgehalten

en durch den Enthuſiasmus der c

S -SSS, C chnend für das Verer Dem erſten Briefe entnehmen wir
Bei meiner erſten Vernehmung ſagte Herr Staatsanwalt

ſchaftsrat Hart zu mir: „Draußen ſtehen 6000 Mann und ver
langen Jhre Frei z Wir haben geantwortet: Wenn i

blu Köpfe heo holt ſie euch, und dann
er wörtlich zu mir: J ſind alle auf richterliche Haftbefehlehier, wir geben Sie micht frei, und ſollten die uns draußen
zwingen wollen, erſchießen wir euch alle vorher.“ Den Unter
rer er machte ich darauf aufmerkſam, daß wir laut Ab-

mmen mit dem erpräſidenten Hörſing zu unrecht hier inH alten en. Der Unter un sſsrichter, ein Land
ge rät, erwiderte wörtlich: „Jch bin nicht verpflichtet, Jhnen

uskunft zu geben, ſage Jhnen aber dennoch, daß uns niemand
Vorſchriften zu machen hat, einem Richter hat keiner zu e
ein Richter hat keine vorgeſetzte Behörde. Sie ſind Unterſuchungs

efangener und damit baſta.“u einem anderen Briefe desſelben Genoſſen heißt es:

Außerdem ſind noch an 100 Genoſſen hier zu Unrecht in Haft.
Man will abſolut für das in Naumburg und Köſen vom Militär
angerichtete Blutbad uns verantwortlich machen. Wir werden
hier unter dem Konto „Spartakiſt“ in einer extra ein
gerichteten Abteilung geführt.

Aus einem dritten Brief aus dem Naumburger Gefängnis
erfahren wir:

Bei der Vernehmung eines gewiſſen W. J. durch den Unter-
ſuchungsrichter Dr. Schnell, bei welcher auch der Staats
anwalt Barth n iſt, hat dieſer geäußert: Na,euch Zeitzer Schweine wollem wir ſchon kriegen.

Die Staatsanwaltſchaft Naumburg, wie auch die Halliſche läßt
es bei dieſen Verhaftungen nicht genug ſein, ſondern nimmt
tändig neue Verhaftungen vor. So wurde noch am 22. April der
rbeiter Ernſt Schiele aus Freyburg verhaftet und

in Ketten ab geführt. Weiter ſind eine große
Anzahl von Haftbefehlen gegen Genoſſen erlaſſen, die ſich durch
Flucht der Verhaftung en tg eben konnten. Die Staatsanwaltſchaft
iſt überall eifrig dabei, Arbeiter, die die Republik gegen die Hoch-
verräter ſchützten, zu beſtrafen, während Mordbuben wie der Leur-
nant A. in Halle, frei herumlaufen. Was hilft es, wenn der
Oberpräſident Hörſing von der Landtagstribüne herab die Richter
und Staatsanwälte bittet, die Jnhaftierten ihren Familien zurück
zugeben? Die Herren Staatsanwälte und Richter werden die
Bitte zwar lächelnd leſen, aber nicht zu eHrzen genommen haben.
Was ſagt der Herr Juſtizminiſter zu ſolchen Juſtizbehörden?

Beyernaumburg. Der Erſte Mai wurde auch in unſerem kleinen
Orte durch Arbeitsruhe gefeiert. Morgens verſammelten ſich die

Genoſſen, um nach Rieſtedt zu marſchieren und dort die Feſtrede des
Genoſſen Banſe anzuhören. Die Beteiligung war ſehr zahlreich, ein
erfreulicher Beweis für das Klaſſenbewußtſein der hieſigen Arbeiter-
ſchaft. Noch machtvoller war der Umzug, der nachmittags durch das
Dorf ging. Abends wurde von unſeren jungen Mädchen ein gaut-
gelungener Reigen aufgeführt, der reichen. Beifall fand. Der Ge
meindevorſteher legte in kurzen Worten die Bedeutung dar. Das
ſchöne Feſt wird noch lange in aller Erinnerung bleiben.

Landsberg. Am Weltfeiertag verſammelte ſich bei herr-
lichem Wetter das Proletariat von Landsberg und Umgegend. Nach
einer markigen Anſprache des Gen. Damm (Brehna) ſetzte ſich der
Demonſtrationszug mit ungefähr 500 Teilnehmern in Bewegung,
zog durch verſchiedene Ortſchaften und endete ſchließlich in Reins-
dorf, wo der alte Parteiveteran Graupe (Deligtzſch) die Feſtrede hielt.
Nach einigen Geſangvorträgen löſte ſich der Zug auf. Ein in drei
Sälen abgehaltenes Vergnügen beſchloß den Tag. Die e

der in der Landwirtſchaft beſchäftigten Frauen am Feſtzuge lie
noch zu wünſchen übrig. Die Genoſſen müſſen unbedingt mehr auf
ihre Frauen einwirken.

Delitzſch. Hans Molka, der jährige Gaſtwirt zum Roten
Löwen in Delitzſch iſt jetzt von der Leipziger Kriminalpolizei ver-
haftet worden. Er hatte vor vier Wochen den Landrat von Man-

teuffel durch Bewaffnete feſtſetzen laſſen, woraus die bürgerliche
Preſſe einen Kommuniſtenputſch machte, während der Vorwärts,
das Zentralorgan der SPD., ſogar zu berichten wußte, daß Molka
die Räterepublik Bitterfeld“ ausgerufen habe. Damals wurde
ausdrücklich feſtgeſtellt, daß Molka und ſeine Getreuen keiner poli-
tiſchen Partei angehören, daß alſo keiner Partei, auch nicht der Kom
muniſtiſchen, dieſer Dummejungenſtreich an die Rockſchöße gehängt
werden dürfe. Trotzdem berichtens die bürgerlichen Blätter von der
Verhaſtung Molkas unter der Spitzmarke: „Verhaftung eines Kom-
muniſtenführers“ und fügen gleich hinzu, daß die Verhaftung des
Kommuniſten in dem Augenblick erfolgte, als er ein der Verkehrs
geſellſchaft Magdeburg geraubtes Automobil für 25 000 Mk. veec
kaufen wollte. Mit dieſen ſattſam bekannten Methoden ſucht man
nur die ſozialrevolutionären Parteien zu verunglimpfen.

[J„WJ JZ„J=
reVerantwortl ch für volitit und Parteinachrichten: Karl Bock; für Halle und

Saalkreis Gottlieh Kaſ arek; für Aus der Provinz und Verſammlungsberichte
Johann Janßen: für Anzeigen: Hermann Schade, Verlaag: Volksblatt G m. v. H.
Drug: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.
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41] Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Von dort ſang und klang, hallte und ſchallte es 'durch die ſtille
Nacht, von Zeit zu Zeit praſſelte leuchtend eine Rakete empor, und
dieſes Getöſe und Gebraus wird Stunde für Stunde fortwähren
bis zum Frührot und ſich erſt im hellen Sonnenſchein des Tages
mählich beruhigen dann hebt es wohl morgen, vielleicht auch noch
übermorgen, nach Tiſchzeit wieder an und verliert ſich mit den ab-
ziehenden Gäſten. Morgen werden die Zurückgebliebenen ſich über
lärmen, um die Weggegangenen zu erſetzen und übermorgen wer-
den alle der guten Tage herzlich müde ſein.

Ein grelles Jauchzen, das einer aufſteigenden Raketengarbe nachgellte, machte das junge Weib fröſtelnd zuſammenſchrecken, es ſtrich

mit der Hand über die
uchte ſein Lager auf.

Käsbiermartels Sali ſchien wirklich wie von Holz, wenigſtens
heut' an ihrem Ehrentage, ihrer nunmehrigen Würde, als junge
Sternſteinhofbäuerin, eingedenk. ging, ſtand, ſaß und tat ſie ſo
hölzern, daß Toni darüber lachen mußte, aber er geſtand ſich auch,
daß ſie aus gutem Holze wäre. Er hatte mittlerweile, was die

eiberleut' anlangt, zugelernt, der Soldatenſtand ſoll ja auch in
der Beziehung eine gute Schule ſein, und wußte einen Unter

ied zu machen, zwiſchen den einen, die ſchalkiſchen Krämern
gleich, welche Schleuderware feilbieten, ebenſo gerne betrügen, als
ſie das „Betrogen werden“ leicht verwinden, und den andern, die
nicht lecker nach Unerlaubtem, ſich jeden unlauteren Handel von
vornherein verbieten und dia Scwagſettig ten unter ihnen wohl auch
dem zudringlichen Krämer als Abſtandsgeld eine Münze ver-
abfolgen, die unter Brüdern fünf Gulden wert, ſelbſt vor Gericht
nur Kursſchwankungen unterliegt und ſeit die Welt ſteht, noch nie
mit falſcher Präge vorgekommen iſt, trotzdem aber an öffentlichen

aſſey nicht an Zahlungsſtatt, angenommen wird, wogegen ſich
allerdings vorab die Steuereinnehmer höchlich verwahren würden.

b dem SternſteinhoferToni je unter der Hand einer oder der
anderen ehrenfeſten Schönen jene einſeitige Schamröte aufgeſtiegen,
welche nicht das Reſultat eines phyſiologiſchen Prozeſſes, ſondern
das einer fremden Kraftäußerung iſt, davon hat er nichts verlauten
aſſen, wie denn ſolchen Vorkommniſſen ſeit die geſchwätzigſten
änner ſich ſtrengſter Diskretion zu befleißigen pflegen; ſicher iſt,

er empfand Genugtuung darüber, daß er nunmehr auch von einerolchen Ehrbaren nur Liebes u gewärtigen habe, und es ſchmei
chelte ſeinem Stolze, in ren Alleinbeſitz und ihr Herr zu ſein.

tirne, ermunterte ſich, ſchloß die Türe und

e J

ß dieſe ſeine Bäuerin ſich nicht gegen ihn auflehnen werde,deſſen war er riß er hatte die acht Wochen über Zeit genug, ſie

kennenzulernen, und es hätte dazu nicht einmal ſo vieler Tage be
durft. Die Strenge, die in ihrem etwas ſcharfgeſchnittenem Ge

—SS

ſichte lag, deutete auf Selbſtbewußtſein und ernſte Auffaſſung der Alte, ungefrag t und „unangegangen“, gar nicht mitteilſam; der
eigener und fremder Pflicht, aber galt nur den Leuten, um ſich letztere wollte ja noch eine gute Weil' „hauſen und herren“ und
nichts zu vergeben, galt nur dem Geſinde, um es nicht läſſig werden dann erſt, ahr t

Hochzeit des Sohnes, Anlaß nehmen, den Burſchen in alles und
jedes vom kleinſten bis ins größte einzuweihen und ſich nicht Zeit
und Mühe reuen zu laſſen, vis derſelbe ſich tüchtig „eingeſchoſſen“,
das hatte ſich nun der Bub durch das „hinterliſtig'

Seine narren“ gründlich verſcherzt. sjungen Bauern heran, wo dieſer nicht Rat wußte; das Geſinde be

zu laſſen, dem Manne nicht, dem ſprach das dunkle, im bläulichen
Glanze ſchimmernde Auge und nur das; das junge Weib war eines
jener Geſchöpfe, die mit einem Blicke auf den Mann, für ihn durchs
Feuer gingen, wenn es ſein müßte, ihm aber hinwieder ihr Leblang
kein zärtliches Wort gönnen und das eine ſo ſelbſtverſtändlich
finden, wie das andere.

Es war nach Mitternacht, als die Hochzeitsgäſte, deren Orts- und

etwa ein Jahr vor der ihm gelegenen und genehmen

'n Vadern ums
Gar bald trat manches an den

fragen, ging doch nicht an, der Schwiegervater zu Schwenkdorf war
Zahlenſinn wohl einigermaßen getrüht ſein mochte, mit einmal die denn doch etwas aus der Hand gelegen, und merkte der, wie viel in
Abweſenheit des Bräutigams und der Braut wahrnahmen, eine fremder Wirtſchaft auf ſein Meinen ankäme, dann konnte ſich der
Entdeckung, die großen Lärm und einen Aufwand bedenklicher, aber
keineswegs neuer Witze veranlaßte; alle taumelten auf und wollten
den beiden Schwiegervätern zutrinken, aber die Gläſer klangen nur

zuſammen, der Bräu-mit dem des ſchmunzelnden Käsbiermartels
tigams-Vater fehlte.

Der alte Sternſteinhofer war kurz nach dem Aufhruche des
Paares weggegangen, er fand dasſelbe oben in der großen Stube;
der junge Bauer hatte ſeinen Arm um die Hüfte der jungen Bänerin
gelegt und beide blickten verwundert auf, als ſie jemand heran-
kommen hörten.

„Du biſt's, Vater fragte „Kommſt hitzt ung'leg'n.“
„Geh' gleich wieder,“ hrummte der Alte, „wollt' nur ſchau'n, doch

nit nach euch.“ Er trat vor ſeine eiſerne Kaſſe und rüttelte an der
Schrankklinke, nickte befriedigt mit dem Kopfe, dann griff er in die
Weſtentaſche, brachte den Schlüſſel zum Vorſchein, ſchloß auf und
langte mit der Hand in das
Fingern, ein Geldſäckchen klirrte gegen ein anderes
vor ſich hin und warf die Türe wieder zu.
euch geb'n,“ ſagte er, ſie 5 endenmengen in euer Hauſen, das iſt euer Sach', d
und da ku' ich euch nir z'wider, aber auch nix z'lieb, das ſag
gleich; nur eins mein' ich, gar ganz mit mir verderben, ſollt'!
euch's nit. Es is noch was da!“

Toni.

flachen Hand gegen den Schrank.
„Gute Nacht, Vader,“ ſagte Foni.
„Gut' Nacht,“ flüſterte Sali.
Die ſchweren Tritte des alten Bauern verhallten auf der Treppe.

„Gute Nacht!“

Mit dem Nichteinmengen des alten Sternſteinhofbauers in die

taug'n nit af ein'm Anweſen, wie d' einmal g'ſagt haſt.

Fach, Papiere rauſchten unter ſeinen
er pfiff leife

„Ein' guten Rat tät ich
h an das Paar wendend, „beileib kein Fin

dem ſchau' ich zu beißen, er trug nichts davqn als ſtumpfe Zähne; er begann ernſtlich
ich

Er ſchlug hinter ſich mit der und tteltbedenklich den Kopf, aber ſie war ſofort entſchloſſen, die Sache in die
Hand zu nehmen, um den
gekommen, daß ſie um den

ſelbe mit der Zeit gar unliebſam überheben, ſo blieb denn ſchließ-
lich, wenn ſich eine Sache recht zweifelhaft anließ, dem Toni nichts
über, als den alten Sternſteinhofbauer auszuholen. Er ſchlich dann
immer hinzu und redete ſo nebenhin und nebenher, tat dabei das
Maul kaum auf. aber ſpitzte deſto mehr die Ohren. „Sag' mal, was
war da alter Brauch? der neue könnt' etwa nit taugen,“ oder: „Da-
mit halt' ich's wohl anders wie du, was meinſt d' dazu?“

Der Alte ſtreckte ſich dann jedesmal, ſog die Luft ein, daß ſein
breiter Bruſtkaſten ſich hob und dröhnte dann heraus: „Was fragſt
d' nach'm alt'm Brauch und wie's and're halten? Tu, wie d'
glaubſt, wird ja recht ſein, biſt doch der Herr! Zwei Anordner

Liegt dir
ſchwer auf, was nimmſt denn kein Pfleger, wie d' dich in

Schau halt um ein'
d'Arbeit
der nämlichen Red' haſt verlauten laſſen?

ord'nlichen. So ein Pfleger pflegt freilich vorerſt ſein' Sack, aber
verſteht er was, ſo erwirtſchaft er doch mehr, als wie er dir ſtehlen
kann, nur wann er nix verſteht, is 's g'fehlt, dann geht er mit der
vollen Taſchen. und dir bleibt a Loch in der Dein'n.“

Der junge Bauer mochte, wie oft er wollte, in den ſauren Apfel

zu ſorgen, Schadens wegen, daß er es für den Spott der Um
gegend nicht brauche das wußte er; in ſeiner Not vertraute er
ſich der Bäuerin an, dieſe machte zwar große Augen und ſchüttelte

lten umzuſtimmen, ſeit der dahinter
treich, dem man ihm mit der Wette

geſpielt, nicht vorher gewußt habe, war ſie ihm als Schwiegertochter
viel leidlicher geworden. Sali lief von der Stelle zu ihm und
ſprach auf ihn ein, ſie klagte die Verlegenheit ihres Mannes, und

müſſe ſie nur frei gleich herausſagen, daß der ſchrecklich leichtn
n

Wirtſchaft des jungen hatte es bald ein gar eigenes Bewandtnis. er gehandelt hätte a e a g. d
j Bauer war nämlich des guten Glaubens, es ſei finder wiſſen konnte daß er mit rDer junge au des großen Anweſens aufzuſpielen, denn all dent daß auch ſie mit betroffen würde und doch an allem Ge

u re e ch anders geweſen Als v ache ſich da alles ſchehenen nicht die eringſte Schuld trage und wie ſchad' es um das
rehieit glei den andern ſein Teil Arbeit aufgetragen ſchöne Anweſen wär und daß der Toni, wenn gleich recht unbeſinnt,

und wenn er jrgfend ſonſt mit Hand anlegen wollte, oder eine Fra
ihm beifiel, ſo ließ es der Alte weder an Unterweiſung, nos
klärung fehlen, aber der Toni war nicht fonderlich neugierig und

gel doch dern 4A. Alten die nötigen Ratſchläge und Auskünfte ab.
einziger ſei. und ſo bettelte und ſchmeichelte ſie dem

(Fortſetzung folgt.)



Sekretariat: Harz 4244, Zimmer 23-24.

Leipziger Straße 88.

Lotte Neumann
im Schauspiel in 4 Akten:

Der Weg der Grete Lessen!
nach dem Roman von Paul Lindau:

„Arme Mädchen
Morgen letzter Tag:

Die Brüder Karamasoſf!
nach dem Roman von Dostojewski.

Kriminalbild in 5 Akten.

Haupidarsteller:

Karl Ehmann.

Morgen letzter Tag:

Kite Promenade 11a.
Ab rreneso, 5 Je 7. Mai 1920ſjs schwarze Kugel

Liane Heidf, Paul Bachmann,

841

Albert Bassermann in: Die Stimme!

Serſmnnimy. Anzeiger 16P.

Halle un ögulkreis.
Wochentags geöffnet von 9 und 4-7 Uhr.

R Sernſprecher 1473.
Halle.

Maifeierkomitee,.
Donnerstag, den 6. Mati, abends 6 Uhr.

Volkspark:
Sitzung.

Alle Genoſſen, die 72 Karten zu erledigen
haben, müſſen unbedingt erſcheinen.

Heute. Mittwoch. abends 7 Uhr:

Diſtriktsverſammlungen.
17. Diſtrikt (Viertel Reilſtraße).
Die Verſammlung findet im Volkevardk ſtatt.

Zu allen Perſammlungen iſt das Erſcheinen
Genoſſinnen und Genoſſen dringend

geboten.

Mitoliederverſammlungen.

Diemitz.
den 6. Mati. abends 7Wei Ken R Ubr-
Radewell.

Donnerstag. m L abends 8 Uhr,
Erſcheinen aller Mitglieder dringend er

Fperiich.

Donnerstag,

Der Vorſtand.

Zitterfeld.
öozialdemokratiſcher Verein (I5PD.)
Dounerstag, den 6. Mai, abends 7 Ayhr,

im „Geſellſchaftshaus“:

Mitglieder „Verſammlung.
Genoſſen und Genofſfinnen, erſcheint vollzählig.

*338 Ler Vorſtand.J. A.: W. Borrmann, Vorſigtzender.

Achtung! Achtung
Maſchiniſten und Heizerder Meetallinduſtrie

Sämtliche Maſchiniſten und Heizer der Maſchinen
fab iken werden für Donnerstag, den 8. Rai,
ugch m. 4 Uhr, nach dem Reſtaurant goldene
Artte, Alter Markt 11, zu einer

Verſumm lag
eingeladen. Tagesordnung:
Stellungnahme zum Schiedsſpruch in der

Metallinduſtrie.
Erſcheint alle in dieſer Verſammlung.Verband der Muſchiniſten ind veher,

ahlſtelle Halle a. dKopranwerefn t ſie I
G. G. m. D. M.

Zum 1. Juli iſt in unſerem Verein die Stelle eines

2. e vKontrolleur
neu z defegtzen. rektg befähigte Genoſſenhaſtler wollen i zage unter d erer h x7 u nerig chen.

Meinrtoh e 77775*884 Koswiger rMeru U (ias ohne

Fernruf 46681.

r. nreurhebe 51,

E!nlass Z. Uhr.
Beginn 4 Uhr.

Erctaufführung! Ah Freltag, den 7. Hal!

„Das Haus der Unſchuld
Schauspiel in 5 Abteilungen mit F. LVA MARA W
„Xatinka!“ Lustspiel in

4 Akten mit

Erstaufführung

in der Hauptrolle.

Crika Glässner.
mann Donnerstag letzter Tag: „Der Schleberkönig!“ mum

Genossinnen und Genossen!
Besuch der Versammlungen.

Mi ſon ſn im in
Donnerstag, den 6. Mai, abends 7 Uhr,

im Volksparike, Burgstr. 27, und
Freitag, den 7,. Mai, abends 7 Uhr,
im Wintergarten, Magdeburger Str. 66;

I

Tagesordnung in beiden Versammlungen:
De Bedeutung er hommenden Retehstagswahlen.

Redner die Genossen: K Denen und Düwell,
Mitglieder der Hationaversammlung und Kandidaten zur Reichstagswahl.

Arbeiter,
Eintrittsgeld 50 Pf.

Wer Vorstand

Angestellte, Beamte!

l. A.: Kasparek.

Apollp-Theete

Täglioh abends 8 Vnr:
2 Gastspiel des

bekannten
Fllegentütenheinrichs

paul Bechers
mit Geseollaohaſt

in der tollen Burleake:
Der vertaurchte Anton

Vorverk. 9 u. 5

Operett.- fnedter

Taglich 7 Uhr
Die tolle Komtes.

r in 8 Akten v. Kollo
mitfanny Köde u. Fritz Schule.

Sonnabend Premiere:
Polenblut.

Oalhallg

Kasse 10-- l u. v. 5 Uhr
Wo ununterbroohena

e

Meisterr. Deutsohl.

Norddeutschland

Böhm,
Amatenr-Weltmwoist.

Werbt für guten
Alles Nähere, sowie

e 7 Uhr.

Thalia- Theater.
an Rilhtanpt- Konhunen

um die Meistersehaft von Europa
mund um 10 000 Mk. in bar.

Heunte, Mittwoeh, den S. MHai, ringe

Buohheim, Jackson,
Schwarzbauer gen

gegen Werner,

Jorder das bulagte Vanete Programm.

Ansehlagesäulen. *389

Deoutseh Amerikan.,

Roland,
Europa Moeister

Oesterreich.

Veorkaufastollen siehbe

Anfang s Uhr

am Freitag.

zum Fcluentag
xſſelll Flluenverſammlungen

Nietleben,
am Donnerstag, den 6. Mai, abends S Uhr,

im Gaſthaus zur Sonne.

Settin,
den 7. Mai, abends S Uhr,

im Gaſthaus zur Erholung.
Tagesordnung:

Frauen, heraus zum Kam f!
Rednerin: Genoſſin Krüger,

W Kandidatin zur Reichstagswahl. W
Genoſſinnen und Genoſſen, werbt für guten Verſammlungobeſuch.

der Vorſtand des Sonwdenetrutigen vereins (U5P9)
Kaſparek.

Schulbücher 27
empfiehlt die

Volks Buchhandlung S Der gro

ſage Wlheimshulle.

Donnerstags 14

Kommunistische Arbeiter-Partei

Ortsgruppe Halle. S
Donnerstag, v vNMitgliederversammiung

Tagesordnung: Vortrag über Taktik und Ziele
der KAP. Geschaftliches. Verechiedenes.

Pünktliohes Erscheinen ist notwendig.
hne Mitgliedskarte Kein Einlas. Der Voretand.

-„xjy„—— S Sſ-—S

Achtung! Radfahrer. Achtun!

Decken und Schläuche,
nur gute, reelle Marken,zu äußerſtem Tagespreis.

Reifen für Kinderwagen
rräper SB. Bornack, rſatzteile für

Werſeburger Straße 580, gegenüber 3araturen rom und f äKa er leuas 827
17 Ziege mit w.tterſ weine,Lege nie ruteier

z dewell,

e Guterh. Bettſtelle mit
Batent n. Auſiegewatr.
Klappwagen o. Verd. zu
verkauf. beſicht. r

Stadttheater
Donnerstag, den 6. Mat,
Anfg. T Ende 10 Uhr:
Der Wldschütz.

Freitag: 829
Der ſllegende Holländer.

*2.0 O.
Donneratag, den 6. Mal
nachmittag 4 Uhr and

abends 7 e Uhr

Konzert
Pllamonischen Orchester

Leitung:
Odermustkm. Stener.Tintrittspreiss:
Erwachsene 1,00 M.Kinder 0.50 Mk.
Von 7 Uhr abends an:

Erwachsene 0,a0
Kinder 0, [TJ

Sonntag, den 9. Mal:

Mühlenſtraße 10. abends 67. Gosonetr. 16
Bllliger Sonntag.

Finzel
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Nr. 104. 31. Jahrgang.
z.e.. er

Das Reichswahlgeſetz.
Der Termin für die Reichstagswahlen iſt auf den 38. Juni feſt

geſetzt. zugleich iſt auch das ſoeben im Reichsgeſetzblatt veröffent-
lichte neue Wahlgeſetz in Kraft getreten.

Zur ſofortigen Unterrichtung unſerer Leſer geben wir in Nach
nehendem die wichtigſten Beſtimmungen aus dem 42 Paragraphen
umfaſſenden Reichswahlgeſetz wieder.

Wahlberechtigt
ſind alle Reichsangehörigen beiderlei Geſchlechts, die am Wahltage
das 20. Lebensjahr vollendet haben, in der Wählerliſte oder in der
Wahlkartei eingetragen ſind oder einen Wahlſchein beſitzen.

Nicht wahlberechtigt
ſind demnach die Deutſchöſterreicher und diejenigen an ſich
wahlverechtigten Perſonen, die nicht in der Wählerliſte ſtehen.
Gründlicho Nachprüfung der Wählerliſten iſt alſo dringend er-
ſorderlich.

Aus geſchloſſen vom Wahlrecht ſind Geiſteskranke, Un
mündige, Perſonen, denen die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt
ſind, Straf- und Unterſuchungsgefangene und Solsaten, ſolange ſie
der Wehrmacht angehören. Perſonen, die ſich ans politiſchen Grün
den in Schittzhaft befürden, können wählen!

Wählbar
iſt jeder Wahlberechtigte. der am Wahltag 25 Jahre alt und ſeit
mindeſtens einem Jahre Reichsangehöriger iſt.

Die Wählerliſten.
Späteſtens vier Wochen vor dem Wahltage, alſo ſpäteſtens am
Mai, müſſen die Wählerliſten oder Wahlkarteien öffentlich aus-

gelegt werden. Jedermann kann ſie einſehen, jeder muß ſie ein
ſehen, um feſtzuſtellen, ob ſein Wahlrecht geſichert iſt oder ob es erſt
durch Reklamation feſtgeſtellt werden muß.

Die Kontrolle der Wählerliſten muß ſchnellſtens vorgenommen
werden, denn ſie liegen nur 8 Tage zur Einſicht aus. Die Ein-
ſprüche gegen Lücken und falſche Angaben in den Wählerliſten ſind
bei den Gemeindebehörden anzubringen. Jnnerhalb der darauf-
folgenden 14 Tage, alſo ſpäteſtens am 22. Mai, ſind ſie zu erledigen.
Dann ſteht die Wählerliſte feſt und niemand kann eine Aenderung
mehr erreichen.

Wo wird gewählt?
Man kann nur in dem Wahlbezirk wählen, in deſſen Wählerliſte

oder Wahlkartei man eingetragen iſt.
Perſonen, die verhindert ſind, am Wahltage in ihrem Wohn

ort das Wahlrecht auszuüben, können ſich einen Wahlſchein aus-
ſtellen laſſen, der ſie berrchtigt, an jedem beliebigen Ort das Deut-
ſchen Reiches zu wählen. Jn der Wahlliſte ihres Wohnortes werden
ſie natürlich dann geſtrichen. Es empfiehlt ſich, daß Geſchäfts-
reiſende, Eiſenbahner, Schiffsperſonal uſw. von dieſer Einrichtung
regen Gebrauch machen.

Wahlkuverts und Stimmzettel.
Gewählt wird mit verdecktem Stimmzettel, das heißt, wie früher.

mit amtlich abgeſtempelten Wahlkuverts. Aus Rückſicht auf die
teuren Papierpreiſe brauchen die Stimmzettel nicht mehr aus
weißem Schreibpapier zu ſein, es kann gewöhnliches Zeitungsdruck-
papier dazu verwendet werden.

Die Stimmzettel können alle Namen der Kandidaten enthalten,
es genügt aber auch der erſte Name, und ſogar nur die amtliche
Nummer der Kandidatenliſte. Die Parteizugehörigkeit der Liſte
kann auf den Stimmzetteln aufgedruckt werden, ohne daß er un
gültig wird.

Einreichung der Kandidatenliſte.
Die Kandidatenliſte muß ſpäteſtens am 21. Tage vor dem Wahl-

tag dem Kreis-Wahlleiter eingereicht ſein, ſpäteſtens an demſelben
Tage die Erklärung eines jeden Kandidaten, daß er mit ſeiner Auf-
ſtellung als Kandidat einverſtanden iſt.

Die Zahl der Abgeordneten
iſt nicht mehr wie früher feſtgelegt, ſondern es entfällt auf je 60 000
abgegebene Stimmen ein Abgeordneter; die Reſtſtimmen gehen ent-
weder auf den Wahlkreisverband oder auf-die Reichsliſte üh
Wenn dieſe Wahlordnung ſchon bei der Nationalverſammlungswohl
beſtanden hätte, ſo würde die USPD. nicht 22, ſondern 88 Abgeord
nete erhalten haben, da damals auf jeden Gewählten etwa 105 000
Stimmen entfielen.

Eine ſtarke Wahlbeteiligung
iſt für die USP. um ſo mehr die Vorausſetzung eines Wahlerfolges
als ihre Anhänger zumeiſt der Arbeiterſchaft in den Städten an
zehören, wo die Wahlbeteiligung an ſich ſtärker als auf dem Lande
ſein dürfte.

Deshalb muß jeder Anhänger der UNSP. mit alen Kräften für
eine ſtorke Bekeiligung an der Wahl wexben.

Die Reichswahlleitung.
Das Reichsminiſterium des Jnnern hat zum Reichswahlleiter

der

(Finſterwalde), 11. Kreyſche (Sommerfeld), 12. Mani
Räſchen), 18. Wagner (Spremberg), 14. Linde
15. Je ſchner (Frankfurt), 16. Ku de w e h (Sorau).

Auf zur Wahlarbeit!
Zur Einleitung des Wahlkampfes finden heute in allen im

Anzeigenteil bekanntgemachten Diſtriktslokalen Verſamm-
lungen der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt.
Jn ne r per t über die Bedeutung

r e vorſtehenden eichstagswahlenWeiter ſoll die Wahlarbeit organiſiert werden. Die Genoſſen d
Genoſſinnen müſſen es als eine Ehrenpflicht betrachten, ſich ihren
Führern mit ihrer. Arbeitskraft zur Ver fügung zu ſtellen. Nur
wenn jeder ſeine Pflicht erfüllt, kann die Organiſation funktio-
nieren. Genoſſen! Es gilt, die Schlagkraft des Parteiapparates
zu erproben. Heran zur Mitarbeit!
Die bisherigen Mitglieder der Nationalverſammlung und Kan

didaten zur Reichstagswahl, die Genvſſen Bernhard Düwell
und Wilhelm Koenen werden ſich in zwei, morgen, Donnerstag,
und am folgenden Freitag ſtattfindenden öffentlichen
Wählerverſammlungen den Wählern vorſtellen und das
Wahlprogramm der Partei entwickeln. Genoſſe Koenen ſpricht
morgen, Donnerstag, abend 7 Uhr im Volkspark, Genoſſe
Düwell Freitag abend 7 Uhr im Wintergarten, Magde-
burger Straße 66.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, werbt für Maſſenbeſuch. Ge-
noſſinnen und Genoſſen, ſeid unabläſſig tätig für den revolutio-
nären Sozialismus!

verinß.

Die Wäßhlerliſten im Saalkreiſe.
Der Landrat des Saalkreiſes macht folgendes bekannt:
Der Reichspräſident hat die Reichsta gswahl auf den

6. Juni 1920 anberaumt. Die Wählerliſten liegen vom
9. bis einſchließlich 16. Mai 1920 in den Gemeinden
und Gutsbezirken zu jedermanns Einſicht aus.

Die nachträgliche Aufnahme eines Wahlberchtig-
ten kann keinesfalls ohne eine Beſcheinigung der
Gemeindebehsörde erfolgen. Außer der Einſichtnahme
in die Liſten können die Parteicn ſowie die Wähler auch Ab
ſchriften der Wählerliſten vornehmen, ſoweit das
ohne Beeinträchtigung des gleichen Rechts anderer Beteiligter
möglich iſt. Alle Parteien ſind dabei unbedingt durchaus gleich
mäßig zu behandeln.

Einſprüche gegen die Wählerliſte ſind bei der Ge
meindeverwaltungsbehörde bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt
anzubringen oder zu Protykoll zu geben.

Ferner wird darauf hingewieſen, daß den auf Dienſtreiſen be
findlichen Eiſenbahnbeamten, Schiffern und dergl. von ihrer Hei

Beilage zum Volksblatt.

Die Wahlbewegung.
Halle (Saale), 5. Mai 1920.

Das famoſe Betriebsrätegeſetz, die „Verballhornung des Räte-
ſyſtems“. Gleiche Brüder, gleiche Kappen! Das Volk 'oird veiden
am 6. Juni dieſelbe Kappe aufſetzen, nämlich die Ta rnlappe,
die bekanntlich unſichtbar macht.
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Die kommuniſtiſchen Kandidaturen in Sachſen.
Die KPD. hat in Leipzig Georg Schumann an erſter und

Klara Zetkin an zweiter Stelle aufgeſtellt. Jn Chemnitz wohl
dem einzigen Kreiſe in ganz Deutſchland, in dem die KPD.
nennenswerten Anhang beſitzt, ſtehen an der Spitze ihrer Liſte: Fritz

Heckert, Klara Zetkin, Paul Levi. Jn C ſt ſachſen ſteht Klara
Zetkin an der Spitze, dann folgen Heckert und Lebh. Da auch die
Reichsliſte dieſe Namen aufweiſt, ſo ſcheint man in ganz Deutſch-
land dieſelben Perſonen aufgeſtellt zu haben.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Mai 1920.

Späte Einſicht.
Einer der unſicherſten Kantoniſten im Halliſchen Stadtparlament
iſt unzweifelhaft Herr Stadtverordneter Heine, der Erkorene der
techniſchen Angeſtellten. Kurz vor der Stadtverordnetenwahl traten
die damals noch vollkommen vermuckerten Angeſtellten mit einer
„parteiloſen“ Sonderliſte auf den Plan und brachten ſchließlich auch
Herrn Heine infolge ihrer numeriſchen Stärke in die Halliſche
Stadtſtube. Dort hat der alſo gewählte Angeſtelltenvertreter aber
alles andere denn „parteiloſe“ Politik getrieben, vielmehr war er
bei allen Abſtimmungen auf der Seite der deutſchnationalen Regk-
tionäre zu finden. So auch bei der von unſerer Fraktion ver-
anlaßten Stellungnahme zum Kapp-Putſch. Das hat den Unmut
der Wähler derart geſteigert, daß ſie durch die drei größten Organi-
ſätionen der Angeſtellten, den Bund der techniſchen Angeſtellten und
BVeamten, den Deutſchen Werkmeiſterverband und den Reichsbund
deutſcher Techniker Herrn Heine aufforderten, ſein Mandat ſofort
niederzulegen. Jhm ging folgendes Schreiben zu:

„Die unterzeichneten drei großen Organiſationen der techniſchen
Angeſtellten und Beamten, welche Sie vor einem Jahr als ihren
Vertreter in das Stadtverordneten-Kollegium entſandten, mußten

leider die Wahrnehmung machen, daß Sie ſich von den uns damals
gemachten Verſprechungen, zur Wahrung unſerer Jntereſſen ein

zutreten, mehr und mehr entfernten. Entgegen unſerem damaligen
Prinzip, an der politiſchen Neutralität feſtzuhalten, alſo jegliche
Politik bei unſerer Vertretung auszuſchalten, mußten wir be
obachten, wie Sie ſich mehr und mehr bei Jhren Abſtimmungen an
eine beſtimmte Partei hielten, ſo daß letzten Endes auch bei voll
ſtändig Unbefangenen der Eindruck erweckt wurde, daß Sie nur noch
als Parteimann Jhre Tätigkeit im Stadtverordnetenkollegium aus
ilben. Dies führte wiederholt dazu, daß Sie Jntereſſen vertraten,
die denen Jhrer Wähler direkt entgegenſtanden. Wir erinnern im
Anſchluß daran nur an die Abſtimmung im Stadtverordneten
kollegium anläßlich der letzten Putſchtage. Wir betonen noch-
mals, als unſeren politiſchen Vertreter brauchen wir Sie
niſcht, dazu war uns damals ſchon durch die Aufſtellung von Be
rufskollegen innerhalb der einzelnen Parteien Gelegenheit geboten.
Sie ſollten nur unſere wirtſchaftlichen Jntereſſen vertreten und
politiſch neutral bleiben. Dem haben Sie nicht entſprochen. Aus
dieſem Grunde beſchloſſen die Mitglieder der unterzeichneten drei
größeren techniſchen Organiſationen, Jhnen ihr berechtigtes Miß
trauen zu übermitteln und Jhnen mitzuteilen, daß ſie Sie nicht
mehr als ihren Vertreter betrachten. Die Mitglieder er-

matsbehörde, in deren Wählerliſte ſie eingetragen ſtehen, eine Be- war ten, d aß Sie die Ko nſequenzen daraus ziehen
ſcheinigung über ihre Wahlberechtigung ausgeſtellt werden kann. und Jhr Mandat im Stadtverordnetenkollegium
Auf Grund dieſer Beſcheinigung ſind ſie wahlberechtigt an dem-
jenigen Orte, an dem ſie ſich zur Zeit der Wahl gerade aufhalten.

Unſere Genoffen auf dem Lande, insbeſondere die Diſtriktsführer
der USP., haben die Pflicht, unverzüglich alle Maßnahmen zu er Wähler zurückzugeben.
greifen, die das Cinſichtnehmen in die Wählerliſten erleichtern.
Wer nicht in der Wählerliſte ſteht, geht ſeines Wahlrechtes ver-
luſtig!
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H i cke!Hoſe wie Jacke
Regierungsſozialiſten und Demokraten.

Ein Charakterbild der Regierungsſozialiſten gibt Georg Bern-
hard, der Leiter der demokratiſchen Voſſiſchen Zeitung, in einem
Artikel zum 1. Mai. Herr BVernhard, der ſelbſt ſchon einmal
„Sozialdemokrat“ war, ſchreibt über die Partei, an deren
ſumpfung als ehemaliger Reviſioniſt er getreulich mitgearbeitet hat: nehmen und forderten einen

niederlegen werden.“
Die Einſicht der Angeſtellten kommt reichlich ſpät; außerdem

ſcheint es, als ob der des Vertrauens entkleidete Herr Heine gar
nicht daran denkt, das Mandat in die Hände ſeiner irregeleiteten

Hier zeigt es ſich wieder einmal, wie falſch
es iſt, die Stadtpolitik vom Standpunkt beſonderer Berufsintereſſen
gus zu behandeln. Hätten die Angeſtellten und Kriegsbeſchädigten
ſich nicht den Luxus einer Sonderliſte geleiſtet, es wäre ſicher
manches im Laufe des vergangenen Jahres vermieden worden, was
den Angeſtellten unangenehm geworden if“

Der Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie.
Am Freitag, den 30. April, und Montag, den 83. Mai, wurde vor

dem Schlichtungsausſchuß über die Bezahlung der Streik-
tage und die neuen Forderungen der Metallarbeiter verhandelt.

die Induſtriellen während der Verhandlung boten, wurde als
Die Arbeitnehmervertreter übernahmen die

oWas
Schiedsſpruch gefällt.

Ver Verantwortung nicht, das Gebotene als freie Vereinbarung anzu-
Schiedsſpruch. Durch den Schieds-

ruch wurd die Niedriaſ 4 d„Aber gerade die Sozialdemokratie hat in den langen Jahren ſpruch wurden die Niedrigſtentlohnten am wenigſten bedacht, alſo
ihrer Entwicklung mit beſonderem Stolz darauf hingewieſen, daß

den Präſidenten des Statiſtiſchen Reichsamts Delbrück und zu
Finem Stellvertreter das Mitglied des Statiſtiſchen Reichsamts
eheimen Regierungerat Dr. Teni u s ernannt. Die Geſchäfts

aume des Reichswahlleiters befinden ſich Berlin W. 10, Lützow-
Ufer 6 bis 8.

Die Neuwahlen in Preußen.

Dedie Neuwahlen ſtatt.
tember ſtattfinden. 7

Kandidaten der ASP.
Von den bis ſetzt bekannten Reichstagskandidaten der USP. ver

zeichnen wir noch die folgenden Namen:

Potsdam I (Niederbarnim uſw. 1. Dr. R. Breitſcheid,
Brühl, 3. Frau Wulf, 4. Staab, 5. Küter 6. Gäbel,Keif goſfargs lhyeiffer, 8 ürſred John
Potsdam II (Teltow Beeskow uſw.): 1. Zubeil (Berlin),
Däumig ESteglitz), 8. Löwenſtein (Charlottenburg),
Frau Nemitz (Tharlottenburg), 5. Künſtler (Neukölln),
Vegmann (Berlin), T. Her zfeld (Berlin), 8. Vogtherr,
Stöcker (Berlin), 10. Hoffmann (Schmargendorf).

d Frankfurt (Oder): 1. Kotzke (Berlin), 2. Frau Karchfor ſt
i l mer (Kottbus), 4. Zſchickert (Kottbus), 5. Syſchalla

Marga), 6. Rekwa gel (Landsberg), 7. Nieſchalk (Berlin),
Wortha (Forſt), Beyer (Lautawerk), 10. Schulze

Dieſe ſollen vorausſichtlich Anfang Sep-
ch en Staatsminiſterinm fanden Beratungen über

dicjenigen, die ſchon immer unter der Teuerung am meiſten zu
leiden gehabt haben. Von den Jnduſtriellen wurde angeführt, daßſie eine Partei der Idee ſei. Der Sozialismus war das Zeichen ff. mehr zu geben nicht in der Lage ſeien. Auch ſeien die einzelnen

unter dem die Partei kämpfte der Sozialismus war der Gedanke Setriebe in der letzten Zeit nicht mehr mit Aufträgen verſehen wor
den ſie zum Siege führen wol Die Partei hat geſiegt, aber der en. Ja, infolge des Sieigens der Valuta und Preisſturz für
Sozi mu ect geblieben. Die Partei Materialien ſeien vielfach die bereits aufgegebenen Aufträge von
ung i e iſt ungs maſchine im neuen den Beſtellern annulliert. Da die Arbeitnehmer dieſe unter der
c hland neu a c den. aber von der Partei idee Hand vorge ſchla Jene Vereinbarung nicht annehmen wollen und da

ſt in keinem ſozie M rium etwas zu ſpüren. Jede r eine C migung nicht zuſtande gekommen iſt, ſo erging folgen
H do zigliſtiſchen Organiſation der Schiedsſpruchr e r r e ne d u die Grghleann des i. Abzüge auf die nach den Streiktagen gewährten Vorſchüſſe

u. T 7 er r e Grgotcgtnng de werden nicht mehr gemacht. Die Antragsgegner dürfen jedoch zum
ogialtän Ausgleich einen Ferientag darauf in Anrechnung bringen. Sollte2 9 Partei. 7 er kennt auch ſeine e Regelung durch das Reich erfolgen, ſo geht dieſe Regelung, ſo-

de Demokratiſche Partei, denn w unſtiger iſt, den vorſtehenden Feſtſetzungen dieſes Schieds-
cö r de bemerkens- ſpruches vowerten Satz 2. Alle männlichen Zeitlohn und Akkordarbeiter im Alter vont gehe W ein über 18 Jahren erhalten ab 1. Mai eine Teuerungszulage von 40Ste haben ſich da anſcheinend durch die ranfalen Worte ein Pfem ig für jede Arbeitsſtunde, alle jüngeren und alle weiblichen

eine politiſche Heimſtatte zuzelner Demnpkraten verführen laſſen,
verlaſſen, die leider f vom Typus Wiemers noch immer

t r 1 man m 24J F.re t onn ln v et twwe 4 1 S u J l7 t P r J R 9 e bLartei, in der Gothein bis j eine führende Rolle geſpielt ha
J C r n r endn el her ſonial iſche Ex-t in ihrer Gefamthe nicht etwa irgenbwelähe ſo laltriſche

perimente gefördert. Jhre oft enge Verbindung mit der ſozial-
demokratiſchen Partei erklärte ſich gerade dadurch, daß die Sozial-
demokratie unſozigliſtiſch geworden war. Die gefährliche Ver-
ballhurnung des Räteſuſtems im Betriebarätegeſetz, die Sozial-
demokraten und Demokraten gemeinfam
aus der Angſt
Suzicclismus geboren. Und dieſelbe Gemeinſamkeit in der
vor jeder Art von Gerneinwirtſchaft bekundeten Demokraten u
Sozialdemokraten auch in der wirtſchaftspolitiſchen Praxis, wo ſie
bisher noch ſtets die volkswirtſchaftlichen Jntereſſen der Nation in

n Jntereſſen des Handels identifizierten
weniger Güter hergeſtellt als gebraucht

Be 3 M Brtft in rDor prodouttion n
in einer Zeit, wo viel
werden, und wo daher der Handel wieder in ſeine beſcheidene
Stellung als Diener der Produktion zurücktreten muß. Das was
Wiemer und ſeine Freunde für Sozialismus halten, iſt lich
Produktionspolitik die ihre bisherigen Parteifreunde nie get n
haben.“

Dies vernichtende Urteil über die Demokraten und die Rechts
ſozialiſten verdient feſtgehalten zu werden. Alſo Herr Wiemer hätte
ruhig in der Demokratiſchen Partei bleiben können, gerad
ſi: ſich mi den Rechtsſozialiſten verhunden ha v
ſo unſozialiſtiſchen Partei, wie den Rechtsſoz aliſten, einläp
iſt über den Verdacht ſogialiſtiſcher

von 2 r lVorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes am 28. April abgeſchloſſene

Halliſchenſchufon, war ja gerade
der Sozialdemokratie vor wirklichem geiſtigen

Angſt

tragen haben, bleibt die Erhöhung einer Verſtändigung r

R

Driefe
Experimente erhaben. Beweis. 60 Pf. Dabei bleibt es

Arbeiter eine ſolche von 20 Pf.
3. Die den Zeitlohnarbeitern für gute Leiſtungen zum bisherigen
indeftlohn gewährten Wertigkeitszulagen erhöhen ſich, ſoweit ſie

Stunde beirugen, ab 1. Mai wie folgt: a) bei Fach
arbeitern mit Ausnahme der Modelltiſchler von 5 Pf. auf 25 Pf.,
von 10 Pf. auf 35 Pf. von 15 Pf. auf 45 Pf. von 20 Pf. auf 85 Pf.

25 Pf. auf 65 Pf. b) für die Modelltiſchler gilt die vor dem

Vereinbarung zwiſchen den Modelltiſchlern und Holzarbeitern der
Maſchinenfabrik und der Halliſchen Maſchinenfabrik,

nach welcher 835 Pf. als Wertigkeitszulage zu zahlen ſind; e) für
angelernte Arbeiter einheitlich 20 Pf. d) auf die Wertigkeitszu-
lagen von a bis e ſind alle ſeit der Vereinbarung vom 12. März

d über dieſe hinaus gewährten Wertigkeitszulagen anzurechnen.re

4. Soweit die bisherigen Wertigkeitszulagen mehr als 25 Pf. be-

Betriehsteitung und Arbeitern, gegebenenfalls unter Hinzuzie
des Betriebsrats vorbehalten.

Ueber die ſtrittigen Tarifpunkte verhandeln die Parteien zu
unter ſich Sollte innerhalb 10 Tagen keine Einigung

ſein, ſo werden dieſe Punkte auf Antrag durch

ung

nä t n eiter
9 r gekommende ungsausſchuß geregelt.

J en, Donnerstag, nach Arbeitsſchluß, nehmen die Metall
arbe zum Schiedsſpruch Stellung und wird dort die Entſchei
dung r Annahme oder Ablehnung desſelben fallen.

Portotertenernng. Das durch den Einſpruch des
Reichs nunmehr erſt am 6. Mai jn kraft tretende Geſetz über

Erhöhung der Po ren ſieht folgende Vertenerungen vor:
koſten jetzt 49 Pf., über 20 bis 250 Gramm,
ſich gleich, ob es ſich um einen Orts- oder

GrGr



Das Porto für die Poſtkarte beträgt 80 Pf.wubrief handelt.
uch in dieſer Poſtſendung werden für den Orts- und Fernverkehr

keine Unterſchie e gemacht. Druckſachen bis 50 Gramm 10 Pf.,
über 50 bis 100 Gramm 20 Pf., über 100 bis 250 Gramm 4C Pf.,
über 250 bis 500 Gramm 60 Pf., über 500 Gramm bis 1 Kilogramm
80 Pf. Geſchäftspapiere bis 250 Gramm 40 Pf., über 250 bis
500 Gramm 60 Pf., über 500 Gramm bis 1 Kilogramm 80 Pf.
Warenproben bis 250 Gramm 40 Pf., über 250 bis 600 Gramm
60 Pf. Päckchen bis 1 Kilogramm 1 Mk. Pakete bis 5 Kilo

amm Nahzone 1,25 Mk., Fernzone 2 Mk., über 5Z bis 10 Kilogramm
ahzone 2,50 Mk., Fernzone 4 Mk., über 10 bis 15 Kilogramm Nah-

one 5 Mk., Fernzone 8 Mk., über 15 bis 29 Kilogramm Nahzone
Mk., Fernzone 12 Mk. Für dringende Pakete wird die drei-

fache Gebühr, für Sperrſtücke ein Zuſchlag von 100 v. H. erhoben.
Wertſendungen. Außer der Einſchreibegebühr wird erhoben eine
Verſicherungsgebühr bei Wertbriefen für je 1000 Mk. Wertangabe
1 Mk. Wertpaketen bis 500 Mk. 1 Mk., über 500 bis 1000 Mk.
2 Mk., über 1000 für je 1000 Mk. oder einen Teil davon 2 Mk.
Poſt anweiſungen bis 50 Mk. 50 Pf., üder 50 bis 250 Mk. 1 Mk.,
über 250 bis 500 Mk. 1,50 Mk., über 500 bis 1000 Mk. 2 Mk.
Telegramme. Wortgebühr für Orts- und Ferntelegramme 20 Pf.,
mindeſtens 2 Mk. Schließlich wird noch beſtimmt, daß die Poſt-
verwaltung für jedes Pfund eines in Verluſt geratenen Paketes 10 Mk.
vergütet. Bisher betrug dieſe Erſatzleiſtung nur 3 Mk.

Nachahmenswerte Wahlunterſtützung der Bauarbeiter. Jn
der letzten Mitgliederverſammlung des hieſigen Zweigvereins des
Dentſchen Bau
Haller beſchloſſen, dem Wahlfonds des Sozialdemokratiſchen Vereins
der USP., Bezirk Halle, aus der Lokalkaſſe den Betrag von 100)
Mark zu überweiſen. Allen anderen Gewerkſchaften ſei dieſes Beiſpiel
politiſcher Klugheit und revolutionärer Geſinnung zur Nachahmung
empfohlen.

Anmeldung zur Kohlenverſorgung für das Jahr 1920 21.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 16. April Abſ. 2
wird von der Ortskohlenſtelle erneut darauf hingewieſen, daß die
Verbraucher ihre Anmeldungen bei den Kohlenhändlern unverzüg-
lich zu bewirken haben. Die Kohlenkarte einſchließlich der an-
hängenden Abſchnitte ſind vor der Abgabe an die Kohlenhandlung

arbeiter- Verbandes wurde auf Antrag des Kollegen

genau und deutlich auszufüllen. Eine nicht rechtzeitig erfolgte An
meldung hat gegebenenfalls erhebliche Nachteile für die Verbraucher
in der Belieferung von Kohlen zur Folge.

Der Tarifvertrag für die Einnehmer im Verſicherungsgewerbe
iſt am 80. April zwiſchen dem Zentralverband der Angeſtellten
und dem Arbeitgeberverband deutſcher Verſicherungsunterneh
mungen zum Abſchluß gebracht worden. Danach erhalten die
Einnehmer rückwirkend ab 1. Oktober 1919 in Ortsklaſſe A ein
feſtes Monatsgehalt von 540 Mk. und 50 Mk. Kleidergeld. Am
15. April iſt ein Urlaubsgehalt und am 15. Oktober eine Winter-
beihilſe in Höhe je eines Monatsgehalts zahlbar. Als Abſchluß-
gebühren für vermittelte Verſicherungen ſind die bisherigen Sätze
zuſtändig. Nachdem der eZntralverband der h ten mit
dem Arbeitgeberverband den KReichstarif für die Einnehmer durch
gedrückt hatte, begannen die Verhandlungen über den Rei starif der Boe Das Reſultat dieſer r

warbeſpre chung ie Einigung auf folgende
Punkte: Feſtes Geha t (erhöhtes Exiſtenzminimum), Regelung
der Speſen, Wirtſchaftsbeihilfe, Altersverſorgung, Kündigung und
Urlaub. Eine aus beiden Parteien (Arbeitgeber und rbeit-
nehmer) beſtehende je fünfgliedrige Kommiſſion wurde gewählt
und beſtimmt, daß dieſelbe am Mittwoch, den 5. Mai, ihre Tätig-
keit aufzunehmen habe. Die Außenbeamten müſſen nun ſelbſt an
der Weiterführung ihrer Sache mitwirken und in den Verſamm-
lungen, die vom Zentralverband der Angeſtellten einberufen wer
den, vollzählig erſcheinen, um an der Geſtalung ihres Sancſſals
teilzunehmen. Es gilt nun, den letzten Mann r freigewerkſchaft-
lichen Organiſation, dem Zentralverband der Angeſtellten, zuzu
führen, um im gegebenen AÄugenblid die berechtigten Forderungen
mit Nachdruck und Erfolg durchführen zu können.

Herr Stadtrat Velthutſen wird demnächſt Halle jedenfalls ver
laſſen, um den Poſten des Landrats von Liebenwerda kommiſſariſch
zu uübernehmen, der durch die Entfernung des Junkers v. Borcke frei
geworden iſt. Der Kreis hat eine ganz knappe bürgerliche Pehrheit,
die dadurch entſtanden iſt, daß ein rechtsſozialiſtiſcher Kreistags-
abgeordneter ins nationaliſtiſche Lager abſchwenkte.

Der Bierſtreik aufgehoben. Die Gaſtwirte haben den kürzlich
gefaßten Beſchluß, kein Bier mehr von den Brauereien zu beziehen,

J n à u di derbcr Gaſt rte und der e einigte man dahingedend,
erhöhten Bierpreis von 1,80 Mk. anzunehmen. gegen wollen
Branereien bei beſſerer Belief mit Gerſte durch R
ein ſtärkeres Bier einbrauen. Man ebntf Unternehmer
durch, was ſie ſich vorgenommen haben. das ſtärkere
werden wir aber vergebens warten.

Stadttheater. Heute Mittw abends 74 Uhr,
u

Donnerstag Der Wildſchüß. Freitag Der fliegende Holländer.abend v Konzert unter Leitung von Profeffor Paul
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung, Helden. niag abend D
Zigeunerbaron. Der Vorverkauf für die Montag Vorſtellung Königs
kinder beginnt am Donnerstag vormittag 10 Uhr.

Gemeindevertreter- Konferenz des Saalkreiſes.
Am Sonntag, den 9. Mai, vormittags 9 Uhr, ſindet im Volk.

park zu Halle eine Konfererz der der USP. angeſchloſſenen Amt
und Gemeindevorſteher, ſowie der Gemeindevertreter des Saalkreiſeg
ſtatt. Die Tagesordnungspunkte ſind: 1. Bericht von der letzten
Kreistagsſitzung. 2. Die Anfgaben der Amts und Gemeindevorſte
Wir halten es für ſelbſtverſtändlich, daß die Kouferenz zahlreich

ſucht wird. Die Parteileitung.
Wirtſchaftliche Räteorganiſation, Revier Halle.

Am Sonnabend den 8. Mai, abends 8 Uhr, findet im Volkspar
eine Konferenz aller Vetriebsräte, Baudelegierten und Vertrauens
leute der geſamten Bauinduſtrie (Maurer, Zimmerer, Steinſetzer,Tiefbau uſw.) ſtatt. Am Sonntag, den 9. Mai, vormittags 9 et

findet im Volkspark eine Konferenz aller Betriebsräte und Ver
trauensleute der Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie ſtatt. Alle
Betriebe müßen vertreten ſein.

Oppin. Maifeier. Auch hier geſtaltete ſich die Maifeier zu
einer machtvollen Kundgehung. Am Nachmittag bewegte ſich ein
Umzug, an welchem ſich auch die Genoſſen von Brachſtedt beteiligten,
durch den Ort. Die Teilnehmer gelobten, weiter für die Verbreitunſ
der ſozialiſtiſchen Jdeen zu wirken.

Drama Vor Sonnenaufgang von Gerhart Hauptmann zur ſie

Graener.,
et

T enTaga. Bat un Bortennin
in reicher 4uswahl

zu äußerst günstigen Preisen

Reiher. Fantasies.
werden schnellstens
auf modernst, Form.herrenhüie

51 Merseburgerstrasse
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umgepresst

Frau 0lga Suter
Damen Putz.

(Stroh- und Filzhut Fabrik Franz Zenk.)

Greisse,Alte künstliche und einzelne Zähne

nicht wegwerfen, e
zahle die höchsten Tagespreise,

sowie für Brennstifte.
Ankauf findet nur 2 Tage statt:

Mittwoch. 5. Mai nnd Do nerstag, 6. Mal,von s Uhr früh bis 6 Uhr abends., im Hotel gräner
Baum, Frauckestrasse I pt.

ungenierter Eingang.
(Thulmmann),

dòD

Amtliche Bekgnntwmachungen.

Haſie. Se
Städtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven mit
reichlich Fleiſch und weißen Bohnen mit Fett

und Tomaten
in der Talamtſchule am Donnerstag, den 6. Mai.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derLebensmittelſcheine mit den Nummern 53001-61 500,

vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 61501-68 500, nachmittags von 2--6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an
Haushalte mit einer Perſon eine Büchſe weiße
Bohnen mit Fett und Tomaten, an Hausholte mit
zwei Perſonen eine Büchſe Armee- Konſerven (ca.
600 Gramm Jnhalt) und an mit dreiPerſonen eine Büchſe Armee- Konſerven und eine
Büchſe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten ufw.
abgegeben werden. Der Verkaufspreis für eine Büchſe
weiße Bohnen mit Fett und Tomaten beträgt 2,70 Mk.
und für eine Büchſe Armee- Konſerven 6,50 Mk.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Milchpulver,
3. Sonderverteilung,

in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 6. Mai.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derLebensmittelſcheine mit den Nummern 53001--61 500,

vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 61501--68500, nachmittags von 2x6 Uhr.
Für fede Perſon eines Haushaltes werden 100 Bramm
zum Preiſe von 1,60 Mk. abgegeben. Der Lehbens
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Diefenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfſtrmen den in nächſter Woche zum Verkauf ge
langenden Reis und Marmelade vom 6.-8. Mai
1920 abzuholen. Bekanntmachung über Regelung
des Verkaufs erfolgt ſpäter. Die Ablieferung der
bei obiger Verteilung abzutrennenden Marken hat
bis ſpäteſtens zum 24. Mai 1920, zu Hunderten ge-bündelt, im Stadternährungsamt, hie
I. Obergeſchoß, Saal links, unter Angabe des Reff
beſtandes zu geſchehen. Zuwiderhandlungen unter-
liegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
vom 25. September 4. Mai 1915.

III
Gr. Kluusstruße 24 Fernruf

Spazialgeschäft
u transp. Kocehherden, Patentgraden,

Kooh- und Stubenöfen, Danerbraudöten,gussvisernen Randkesseln,
Transp. Kuchelöten in alen röben

Und karben.
Nenanfertizongen sowie Reparaturen
aus Sohwarzbieeh in eigener Biech-scumiede,
r Reinigen aller Otenarten. I

ſolange er Ponat reicht

824

versenden direkt an Private, gegen Nachnahme,
Garantie: Umtausch oder Geld zurück:

Halbschuhe,
weiß einen Dawen 3647, 60 M. per Paar
mödebraun Rioddox Damen 3642, 235 M. per Paar

zchwart Robchevreaun Damen 36 47, 165 M. per Paar

alles Derbyscholtt und Ia. Leder- u. Brandsohble.

Ferner:*838
Alte erdenklichen Arten ledernes Strabenschuhwert

in den Gröben 20/46,
mwarz und farbig, sowle In Lackleder.

Bestellung und Nachfrage erbittet
ferzapdhans „Schuh-kche', Weibenfels a. 3,

Groß und Klein- Verkauf.

S Eilenhurg- S
Brothöchſtpreiſe.

„Auf Grund des 8 592 der Reichsgetreideordnung
für die Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 werden für
die Stadt Eilenburg unter Aufhebung der Anord
nungen vom 18. Februar 1919 und 12. März 1919
die Preiſe für Mehl und Brot wie folgt leſtge es.
Fir Miſchmehl. 1 Pfund 1,15 Mk., für 90proz.Weizenmehl: 1 Pfund 1,30 Mk. für 8öproz. Weizen
mehl: 1 Pfund 1,40 Mk., für 1800 Gramm Schwarz-
brot: 4, Mk. für 160 Gramm Weißbrot aus 90proz.
Weizenmehl: 0,45 Mk., für 160 Gramm Weißbrot n
aus 80proz. Weizenmehl: 0,50 Mk. Dieſe Preiſe
treten am Montag, den 3. Mai 1920, in Kraft. Zu-
widerhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit
Hefängnis bis zu l Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu
50000 Mark bedroht.

Eilenburg, den 30. April 1920.

*336 Der Magiſtrat.Milchverſorgung.
Den Milchhändlerinnen Kretzſchmar und Lieder iſt

die Erlaubnis zum Milchhandel entzogen worden.
Die verehel. Zimmermann Pauline Grube, Nord-
ring 28 iſt zum Milchhandel zugelaſſen worden. Die
Kunden der Milchhändlerinnen Kretzſchmar und Lieder
nen ſich zur Milchbelieferung bei der p. Grube
melden.

Eilenburg, den 3. Mai 1920.
*336 Der Maaiſtrat.

Kohlenverſorgung.
Die Anmeldungen der neuen Kohlenkarten zwecks

Eintragung in die Kundenliſte bei den Kohlenhänd-
lern müſſen bis Sonnabend, den 8. Mai d. J. erfolgt
ſein. Die Kohlenhändler haben die Kundenliſten bis
15. Mai der Ortskohlenſtelle einzureichen.

Eilenburg, den 30. April 1920.*336 Ortskohlenſtelle.
DTZ

S Bitterfeld. S S S
Ausgabe von Brot Fleiſch Fett, Kartoffel

und Zuckerkarten.
Die Ausgabe der vor bezeichneten Karten erfolgt am:

Donnerstag, den 6. d. M. v. 8--12 Uhr die Bezirke w

Freitag, 5 6 99 10v 25im Höring'ſchen Konzerthaufe, Kaiſerſtraße é7, gegen
Vorlegung der Brotſcheine.

Bitterfeld, den 3. April 1920.
Der Magiſtrat. Schmidt. *337

Aſſe parteigchrſtten en d ſſehucſhanſen

Futt
einwandfreie Ware, ab

à Zentner 15 Mk.
F. A. Bölzer, lundeserzeugnlsse,

Tel. 3941.Diemitz.

erxrüben
Lager Diemitz, offeriert

d

T r r e
S r
D4 x XZ 2 v 6 3

z d 8 9 t B.

Bee ew er
R a 3 cohe

4

beſte Qualiäten, zu
billigſten Tagespreiſen.

Magdeburger Str. 8.
9Eilt!

Nur noch kurze Zeit
werden
ketweinflachen zu.

angenommen.

Lliteras A Co.,
Landsberger Straße 7.

Telephon 6.06.

e

498

Reparaturen
an 496z Uhren zübern. bei ſolider Ausführ.

zu normalen Preiſen.
Lerner, Uhrmacher,

Große Steinſtraße 85
(gegenlber Barfüßerſtr.).

Geſund u. ohnesorge.
Damen wenden
ſich bei allen Fr.

V J Leid. Weißſſuß,
Störungen

Stockung. ufw.
mit genauen Angaben an

Frau EMlise Vogel,
Hamburg 39., Hlv.

Eheleute müſſen die
hochintereſſ. Aufklſchrift v.
Prof. Dr. D. geleſen haben.
Umſonſt gegen Rp. '4822

Nationalkuſſen,
gebraucht, wie neu her
h mit 1 Jahrarantie, preiswert

zu verkaufen.
Muſterlager 672

h mmer A. Prom. 33.
Il Tel. B124.Vertr. der Nat.Reg.

Kaſſen m. b. H., Berlin.

aucherdankl?
ges. geseh., ermögl. in
eivig. Tag. d. Kauehen
f. od. teilw. z. unterl.

Amtl. begutachtet. Wirkg.
verblüff. Vollst. unschädl.

Täglieh m eAuskunft umsonst.
Versandhaus VUrauig
Mänchea R. 20, Waltheretr. 39

ziegenböckchen
Löwe. Stadtgutweg 2. 581

erauen
lassen sich nicht täuschen
durch s0 oft angebotene
meist wertlose Präparate.

Nehmen Sie bei
egelgtörung stoekung

y Hhur meine
auch in verzweifelten Fä]-
len erprobten wirksamen
Mittel. Sie werden über-
rascht und mirgiankbar
sein. Diskr. Vers, m. Ga-
rantie, vollk. unschädlich,
andernfalls Geld zurück.

Wirkung in s Tagen.
O. Hansen. Hamburg
*12 Weidenullee 50

BVettnäſſen
Befreig. garant. ſofort.
j Alters u Geſchl.-Ang.
échwerhörigkeit,

I geſ. geſch. Methode.
Unſichtb. bequem zu tr.

Flechten leiden

Dauer Beſeceitigung.
Glänzende Anerkenn.
Grane Haare,

Erreich. d. Naturfarbe.
Wunderbare Erfolge.

Verſand aller hog.,
kosm., pharm. Präp.
u. Neuheiten Auskunft
erteilt koſtenlos mit
Angabe des Wunſches,

Wohlfahrt Versand., j

München 6
Hiltensbergerſtr. 6.

Dem Wohle der Frau
Zur Verhütg. namen-

N losen Eheunglücks
dient d.neu- D. R. P. a.

3 Orig. Knunwgel-
S Peasar-Gretchen
o die einz. existierende
o Erfindung., welche
t. passend einstellbar
o ist u. sicherenschuts

ne Man ver-lange kostenſose Zu-
2 sendung d. Vrospekte

E Veoervwand portofrei.
Paul Sohwväreoke,

Hettstedt. *47
Purtel Schriften

empfiehlt
Volks Buchha 2äung.

Montag abend 6Uhr
ſtarb nach ſchweren
Leiden mein lieber
WMann, unſer guter
Vater, der Geſchirr
führer
Wilhelm Markgraf.
Dies zeigt tiefbetrübt

an 30 8

WVw. Pauline Markgraf
geb. Sehrelber u. Kinder

Halle, Torſtr. 34.
Beerdigung Freitag

nachm. 3 Uhr auf dem
J Südfriedhof.,

Ausschneidenl Auddewedrent

Frauen
verlangen 61

bei Störungen u. Unregel-
mäßigkeiten sofort nur d.

anerkannt vorzügliche
Dr. Hoffmanns Mensalln.
Bestbewährt u. empfohl.
Garant. unschadl. Pr. M. 8.00
Versand diskr. nur durch

Dr. K. Hoffmann 4& Co.,
Berlin-Schönebefg 243.7

zducherdunk!
ermögl. in wenigen
Tagen das Rauchen
zu lassen. Amtlien
begutachtet, ver-
blüffend wirkend,
tägl. Danksechreib.
Auskunft umsonst.

Mervur-Versand Mänchen 201,
22 VNenurentheratr. 13.

Gumml-
waren-Versand,

Liste Nr. 3 einfordern.
E. Rertzscher,
Leipziger Str.

(EKube Postetr.). 67

Vetriebsräte Geſetz

mit Wahlordunng,
Vollſtänd. Textausgabe.
Pr. 60 Pf. Porto 10 Pf.

Zu beziehen durch alle
Austräger oder direkt
durch die

Volks Buchhandlune,

Halle a. S., Harz 42/44.

Arbeits

Solbſtändige
markt

784

öchloſſer u. Keſſelſchmiede

für Lokomotivreparatur geſucht.

Natorp Eberhardt,
Maſchinenfabrik, Hohenthurm.

Gürtler
819 Mittelſtraße 5.

Jhwiedleleduln

geſucht. Logis frei. 826

Kurt Kleßling,

Schnelclerin
nimmt noch Kundſchaft an.

fr. Naumann
Gabelsbergerſtr.

Aufwartung
geſucht. *207

Gusthaus Radewell
2 Böttcherlehrtingebei re 86 und anderen

gulagen Auch
Böubergerweg 60.

Sohnes und Bruders

Kränzen
onders

Verband
der Fabrikarbeiter.
deahlſtelle Halle.

Den Mitgliedern zur
Nachricht, daß der
Kollege 844

aus Halle am 3. Mai
verſtorben iſt.
Ehre ſeinem Andenken!

Die HOrtsverwaltung.

rdigung findetDonnerstag, nachm.
3 Uhr, von der Leichen-
halle des Südfriedhofes
aus ſtatt.

Familien Nachrichten.

Danksagung.
Ur die vielen Beweſſe

nahme bei dem allzufrühen und unerwarteten
Tode, durch Unglücksfall, unſeres lieben

ſagen wir allen, die ſeinen Sarg ſo reich mitchmückten her er 4
ank Hort

ie troſtreichen Worte am Grabe, ſowie derFirma Gerlach und der S

Nietleben, den 3. Mat 1920. 334
Familie Robert Hauck nebſt allen Verwandten.

Hoske MNeekelsatr. S.

erzlicher Teil

ank. Be
äſtner füraſtor

chulfugend.

Loradeworrolzch Veren
Jole und Sealrres 087.

ceereeereere e
Ein braver Genoſſe

der Bergmann

Buga Bahn
(Diſtrikt Dieskau)

t Nacht vom33 m h bei
einem F ebsunfall d. Tod erlitten.
Er wurde guf der
rube v. d. Ketten
hu erdrückt.

ſeinem Ardentent

Der Vorſtand.

faſſun
gu. e
ſicher
komm
ttſche

laum

treiben
ſie dab

hamle
ſich die

lein w
Rückwi
abzuwe

mehr 2
Bevölke

bewirtſ

D.
Am

kongref
gegenül
Jahre
des Meo

„Die
Gewer
geſpielt

verteidi
Gebiet
glieder,
ſelbſt
ſtand,

werkſch
Heute
ſchaftli
Arbeite
Arbeite
nötig ſi
ſchwere

den gr
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